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Freitag den 29. März 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 20. x 


S ch l 


eſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 26 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik , ausgegeben. Inhalt: 
vom Fuße der Schneekoppe, aus Striegau, Grünberg, Roſenberg. 2) Tagesgeſchichte. 


1) Correſpondenz aus Breslau, Schmiedeberg 


An die geehrten Zeitungsleſer. 45 N 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Ap ril, Mai, Juni, möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der viers 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs = Stempels, beträgt für bei d e Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ftatt: 
In der Haupt- Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vonn Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß-Büreau, Ring, gltes Rathhaus. 


In 
In des 


der Handlung 


Die auswärtigen 


der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geifer, 
Herren 


G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
C. F. Wleliſch, Ohlauer Straße Ne. 12. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 

Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 


Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung.“ 


Inland. 


Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Lieutenant a. D., Gra⸗ 
fen Rudoph Finck von Finckenſtein hierſelbſt, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; und den bisherigen 
Profeſſor an der Univerſität in Dorpat, Dr. A. Volk⸗ 
mann, zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität Halle zu ernennen. — Der 
Hof⸗Architekt Sr. Majeſtät des Königs, Ober⸗Hof⸗Bau⸗ 
Rath und Direktor der Schloß-Bau⸗Kommiſſion, Stü⸗ 
ler, iſt zum Mitgliede des Senates der Königl. Aka⸗ 
demie der Künſte ernannt worden. 


Dem Kaufmann Adolph Polko zu Ratibor iſt un⸗ 
ter dem 21. März 1844 ein Patent auf eine in ihrem 
ganzen Zuſammenhange als neu und eigenthümlich er⸗ 
kannte Vorrichtung zur Regulirung des Ausfluſſes von 
Flüſſigkeiten auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaffe 
Sgſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 
Rthl. auf Nr. 81,680; 2 Gewinne zu 400 Kehl. fie⸗ 
len auf Nr. 3946 und 41,729; 5 Gewinne zu 200 
Rthl. auf Nr. 24,321. 50,850. 53,917. 72,181 und 
77,076, und 11 Gewinne zu 100 Rthl. auf Nr. 751. 
2007. 3344. 16,945. 20,023. 31,770. 34,404. 
45,466. 52,346. 62,091 und 68,0465. - 

In der hieſigen Voſſiſchen Zeitung vom 23. 
d. M. findet ſich ein mit „Eingeſandt“ bezeichneter Ar⸗ 
tikel, worin es heißt; „Die in dem Proſpekte der Sa- 


ganz Glogauer Eiſenbahn erwieſene Rentabilität 


— 


von circa 9 pCt. Reinertrag müſſe eine unbeſtreitbare 
Wahrheit ſein, weil dieſe Rentabilität in dem ſtatiſti⸗ 
ſchen Büreau des Finanz-Miniſteriums geprüft, und als 
begründet erachtet worden ſei.“ — Wir ſind auf offi⸗ 
ziellem Wege ermächtigt, hierauf zu erklären, daß das 
Königliche Finanz-Miniſterium, bei welchem übrigens 
ein ſtatiſtiſches Büreau gar nicht eingerichtet iſt, über 
die Rentabilitäts-Berechnung für die Sagan-Glogauer 
Eiſenbahn ſich nirgends irgendwie ausgeſprochen hat, 
und die Behauptung, daß von demſelben die Annahme 
eines Reinertrags von circa 9 pCt. als begründet er⸗ 
achtet worden, durchaus unwahr iſt. Bei der Unſicher⸗ 
heit aller ſolcher Rentabilitäts-Berechnungeu befaßt ſich 
das Königliche Finanz-Miniſterium überhaupt gar nicht 
damit, ein Urtheil darüber abzugeben, inwiefern die den 
Eiſenbahn-Projekten zu Grunde gelegten Berechnungen 
über den zu gewärkigenden Reinertrag für zutreffend 
oder für unbegründet anzunehmen ſein möchten. Es 
darf daher auch aus der Konzeſſionirung eines Eiſen— 
bahn Unternehmens keinesweges gefolgert werden, daß 
die von deſien Begründern angenommenen Ergebniſſe 
in Betreff der Rentabilität der Bahn als richtig aner⸗ 
kannt wären. (A. P. Ztg.) 
Geſtern haben mehrere der höchſten 
während des Konzerts im Kroll'ſchen Etabliſſement ein 
Diner daſelbſt in der Königlichen und dieſer zunächſt 
liegenden Loge, eingenommen. Es waren dabei zuge⸗ 
gen JJ. KK. HH, der Prinz und bie: Peingeffin von 
Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, die Prinz 
zen Albrecht, Friedrich, Waldemar und Adalbert, die 
Frau Erbgroßh. von Mecklenburg, der Erbgroßherzog 
der Herzog von Braunſchweig, die Frau Herzogin von 


* 


Herrſchaften 


Deſſau nebſt Prinzeſſin und die zum Gefolge dieſer 
höchſten Perſonen gehörenden Hofdamen, Cavaliere und 
Adjutanten. In den anſtoßenden Logen fanden gleich⸗ 
zeitig die Diners wie gewöhnlich ſtatt. Nach aufgeho⸗ 
bener Tafel verweilten die höchſten Herrſchaften noch 
etwa eine Stunde; fie geruhten ſich über die zu Höchſt⸗ 
deren Empfange getroffenen Anordnungen, ſo wie über 
die Einrichtungen des ganzen Etabliſſements überhaupt 
höchſt gnädig zu äußern und ſprachen ſich dahin aus, 
daß ſie das ſchöne Lokal öfter in dieſer Weiſe zu be⸗ 
ſuchen gedächten. 

Nachdem auf Grund einer Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 25. Mai 1842 der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde der Wahlmodus für eine zu treffende Rabbi⸗ 
nerwahl vorgeſchrieben worden war, und der demge⸗ 
mäß erwählte Ober-Rabbiner dieſe Wahl anzunehmen 
nicht für gut fand, wurde, gleichfalls in Gemäßheit 
der Allerhöchſten Anordnung, vorgeſtern zur Wahl ei⸗ 
nes Rabbinats-Beiſitzers geſchritten. Unter Mitwir⸗ 
kung des Gemeinde⸗Vorſtandes erwählten die durch das 
Loos gezogenen 32 Wähler den Dr. Sachs in Prag, 
welcher ſich auch u. A. als Bibel-Ueberſetzer wohlbe—⸗ 
gründeten Ruf erworben, zu dieſem Amte, welcher, im 
Fall er ſich zur Annahme bereit erklärt, und keine Be⸗ 
denken gegen ſeine Perſon obwalten, in Folge der Er⸗ 
mächtigung Sr. Maj. des Königs, von den Miniſtern 
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten und des Innern zu 
beſtätigen iſt. ur (Berl. N.) 

x Berlin, 26. März. Wie ſie wiſſen, war das 
vielbeſprochene Werk der Frau v. Arnim: „dies Buch 
gehört dem Könige“ in Baiern verboten worden. 
Das Verbot iſt jetzt aufgehoben und der Debit im gan⸗ 


zen Königreich wieder freigegeben. Bei der Losgebung 
der konfiszirten Exemplare hat die Polizei in München 
die Aufmerkſamkeit gehabt, auch das Exemplar, welches 
ſie ſelbſt zu den Akten genommen hatte, und auf Grund 
deſſen vermuthlich die Beſchlagnahme verfügt war, an 
den Kommiſſionär zurückzuliefern. (NB. das Werk ko⸗ 
ſtet über vier Thaler.) Der Münchener Kommiſſionär 
hat es als ein Kurioſum der baierſchen Polizei an den 
Berliner Verleger remittirt, und dieſer es der Frau 
v. Arnim eiligſt zugeſtellt, in deren Umgebung es jetzt 
begreiflich großes Intereſſe erregt. Das Exemplar iſt 
nämlich durchweg mit Bleiſtrichen marginirt, die oft in 
verboppelter oder verdreifachter Geſtalt erſcheinen, je 
nachdem die incriminirte Stelle mehr oder weniger das 
Entſetzen der baierſchen Polizei rege machte. Die Klein⸗ 
ſtädterei, welche ſich oft in dieſen Marginalien bekun⸗ 
det, wird um ſo bemerkenswerther, wenn man ſie mit 
der Großherzigkeit unſeres Königs vergleicht, der be= 
kanntlich, nach der Einſicht des Manuſkripts, die De⸗ 
dikation des Werkes annahm, und es dadurch ganz 
cenſurfrei machte. So disputirt z. B. die Frau Rath 
im erſten Theil mit dem Pfarrer über theologiſche Ge⸗ 
genſtände, und beginnt S. 151 ihren Einwurf mit 
dem Ausruf: „Hopfaſa, Hr. Pfarrer!“ Dies muß dem 
Cenſor unvereinbarlich mit der geiſtlichen Würde erſchie⸗ 
nen fein, denn er begleitet die Worte mit einem gro⸗ 
ßen Fragezeichen. S. 79 ſagt die Frau Rath: der 
liebe Gott habe viel in Thon gearbeitet; dies iſt mit 
drei Strichen notirt u. dgl. m. Wehe dem Buch, 
wenn es von vornherein, ſtatt in Preußen, in Baiern 
erſchienen wäre! Das betreffende Exemplar trägt übri⸗ 
gens auf dem lädirten Umſchlage noch die Aktenzeichen; 
iſt außer den Randzeichnungen mit Dintenklexen und 
Schmutz garnirt, und qualifizirt ſich deswegen zu einer 
Civilklage auf Schadenerſatz. — Ich habe Ihnen vor 
einiger Zeit Mittheilungen über einen militäriſchen 
Exzeß in Prenzlau gemacht, woſelbſt ein Soldat 
ſich meuteriſch gegen ſeinen Kapitän auflehnte, und erſt 
mit Hilfe herbeigeholter Wache bewältigt ward. In 
Folge deſſen iſt der Kapitän in Penſionsſtand verſetzt worden. 
— Von der deutſchen Anwälte-Zeitung, deren bevor⸗ 
ſtehendes Erſcheinen, bei Winter in Heidelberg, ich Ih⸗ 
nen bereits vor einigen Monaten meldete, iſt die erſte 
Nummer ausgegeben worden. Es ſoll ſich für das Un⸗ 
ternehmen, das eine entſchiedene nationale Tendenz ver⸗ 
folgt, überall eine große Teilnahme in Deutſchland aus⸗ 
geſprochen haben, ſowohl von Seiten Derjenigen, die 
ſich als Mitarbeiter bethätigten, wie Derjenigen, welche 
darauf abonnirten. — In unſern legislativen Stadien 
herrſcht eine ungemeine Regſamkeit. Die Sitzungen des 
Staatsrathes verlängert ſich oft bis in den ſpäten Nach⸗ 
mittag. Unter den Miniſtern iſt vielleicht der Graf 
Arnim einer der beſchäftigtſten. Er kehrt nicht ſelten 
erſt gegen 9 Uhr Abends aus dem Kabinet zurück, und 
giebt dann noch Audienzen. — Dr. Theodor Mundt 
ſetzt ſeine Vorleſungen über moderne ſociale Verhältniſſe 
noch immer unter lebhaftem Beifall fort. Iſt es auch 
übertrieben, in ihm, wie man gethan hat, einen Heil— 
bringer der Zukunft zu ſehen, fo hat er doch das un⸗ 
leugbare Verdienſt, anzuregen und Ideen in den wei⸗ 
teren Kreiſen der Geſellſchaft in Umlauf zu ſetzen. 
Seine öffentlichen Vorleſungen, ſowohl die vor einem 
ſtudentiſchen, wie die vor einem größern Publikum ge⸗ 
haltenen, werden hier bei M. Simion im Druck er⸗ 
ſcheinen; erſtere unter dem Titel: „Die Univerſi⸗ 
täts⸗Frage“, letztere unter dem Titel: „Geſchichte 
der Geſellſchaft.“ 


* Berlin, 26. März. Unter den vielen Ge⸗ 
rüchten über hohe Beamte, welche ſich in das Pri⸗ 
vatleben nächſtens zurückziehen würden, dürfte wohl 
den meiſten Glauben verdienen, daß der Geheime 
Staats⸗ und Miniſter des Königlichen Hauſes, 
Fürſt zu Sayn und Wittgenſtein, welcher zugleich 
Ober⸗Kammerherr iſt, feines vorgerückten Alters wegen 
dringend wünſche, in den Ruheſtand verſetzt zu werden. 
Man erzählt, daß Herr v. Maſſow, gegenwärtig In⸗ 
tendant der königl. Gärten und Schlöſſer, das einfluß⸗ 
reiche Amt des Fürſten Wittgenſtein wahrſcheinlich er: 
halten werde. Herr v. Maſſow befindet ſich in dem 
kräftigſten Mannsalter und beſitzt neben einer ausge⸗ 
zeichneten Geiſtesbildung auch einen ſehr humanen Cha⸗ 
rakter. — Man ſieht hier dem baldigen Erſcheinen der 
Memoiren über die jüngſten Reiſen unſerer Prinzen 
Albrecht und Adalbert nach dem Orient und Braſilien 
mit großer Spannung entgegen. — Die Theilnahme 
für die unglückliche Lage der armen Weber in Schle⸗ 
ſien ſteigert ſich bei uns von Tag zu Tage. Mehrere 
Künſtler beabſichtigen zum Beſten derſelben Konzerte zu 
veranſtalten. — Die Kutſcher der Prämiendroſchken, de⸗ 
ren Anzahl ſich ſchon über 600 beläuft, ſollen gleich⸗ 
förmig mit Waffenröcken und ledernen Mützen, ähnlich 
den Helmen, koſtümirt, und vorläufig in 14 Com⸗ 
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pagnien getheilt werden. — Dr. Prutz aus Halle be⸗ 
findet ſich in unſerer Hauptſtadt. — Zu den beliebten 
Tagesfragen gehört auch Auf⸗ oder Nichtaufbau der im 
Jahre 1833 unter dem Mühlendamm abgebrannten 
königl. Mühlen. Jetzt heißt es wieder einmal, daß an 
die Stelle derſelben eine großartige Waſſermühle erbaut 
werden ſoll, was die Bewohner der Umgegend nicht 
wenig ängſtigt, denn abgeſehen von der Gefährlichkeit, 
welche dergleichen Mühlen im Innern für die Stadt 
mit ſich führen, iſt gerade dieſe Gegend von engen Stra⸗ 
ßen und hölzernen Häuſern umgeben, welcher Uebelſtand 
bei etwaigem Feuer ſehr leicht noch größeres Unglück 
herbeiführen könnte, als im Jahre 1833, wo 9 Men⸗ 
ſchen rettungslos den Flammentod fanden. Indeſſen 
bauen die Einwohner Berlins feſt auf das Wort ihres 
theuren Königs, Höchſtwelcher in einer Kabinetsordre 
vom 31. Mai 1842 auf die Bitte des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten: „gedachte Mühlen nicht wieder 
aufbauen zu laſſen,“ unter anderm die Erwiderung gab, 
daß es nicht in Seiner Abſicht liege, dieſe Mühlen wie⸗ 
der aufzubauen, und daß ſich deshalb die Kommunal⸗ 
behörden beruhigen könnten. 


Ein Korreſpondent der Trierſchen Ztg. will aus 


zuverläſſiger Quelle vernommen haben, „daß von Seiten 
des Kriegsminiſteriums an die Regimentskommandeure 
der Befehl ergangen, ſie ſollten über diejenigen einjäh⸗ 
rigen Freiwilligen jüdiſchen Glaubens, welche ſich als 
tüchtige brauchbare Subjekte bewährt, umſtändliche Be⸗ 
richte einreichen, damit dann das Kriegsminiſterium reſp. 
der König beſtimme, ob dieſelben zum Landwehr⸗ 
Offizier-Examen zugelaffen werden ſollen oder nicht. 
Es ſoll dabei weniger noch auf beſondere wiſſenſchaft⸗ 
liche als auf prakriſche militäriſche Ausbil- 
dung geſehen werden.“ 

Wir hatten früher berichtet, daß die Altmeiſter der 
hieſigen Gewerke ſich affociirt hätten, um über die 
Zuſtände, welche ſich ſeit Einführung der unbeſchränkten 
Gewerbefreiheit herausgebildet, fich gegenfeitig ihre Er: 
fahrungen mitzutheilen, und ſich über die zur Abſtellung 
der mit dieſer Gewerbefreiheit verbundenen Mängel ge: 
eigneten Schritte zu verſtändigen. Die Idee zu dieſer 
Aſſociation war urſprünglich von dem Schneiderge— 
werk ausgegangen, an das ſich, auf feine Aufforde⸗ 
rung, die anderen Gewerke angeſchloſſen hatten. Auf 
dieſe Weiſe entſtand eine Petition an den König, wo⸗ 
rin die Mängel, die ſich durch eine beinahe vierzigjäh⸗ 
rige Erfahrung ſeit Aufhebung des Zunftszwangs her⸗ 
ausgeſtellt, verzeichnet, die jetzige Noth der Gewerbe⸗ 
treibenden geſchildert, und, ohne daß das Princip der 
Gewerbefreiheit beſeitigt würde, doch um die baldige 
Einführung einer neuen Gewerbe-Ordnung, die ſchon 
vor Jahren verheißen war, gebeten wurde. Mit Ver⸗ 
werfung des alten Zunftzwangs hatte man ſich dabei 
auf eine vor einiger Zeit erſchienene Schrift des hieſi⸗ 
gen Stadtraths Rüſch, welche dieſe Verhältniſſe zum 
Gegenſtande hatte, bezogen. In der abgelaufenen Woche 
waren die Meiſter nun wieder verſammelt, um die 
Antwort auf dieſe Petition entgegenzunehmen, welche, 
aus dem Miniſterium des Innern erlaſſen, den Meiſtern 
eröffnete, daß der König die Petition gnädig aufge⸗ 
nommen und Befehl gegeben habe, den Stadtrath 
Rüſch zu den Berathungen des Staatsraths über die 
neue Gewerbe-Ordnung zuzuziehen. Wenn dieſe Mit⸗ 
theilung die Verſammlung mit Freude erfüllte, ſo fand 
eine andere gleichzeitig vom Magiſtrat dem Verein zu⸗ 
gegangene lebhafte Oppoſition. Die aſſociirten Gewerke 
hatten nämlich bei ihrem erſten Zuſammentreten dem 
Magiſtrate von dieſem Schritte und daß ſie einen Aus⸗ 
ſchuß von 12 Mitgliedern ernannt hätten, Anzeige ge⸗ 
macht. Der Magiſtrat findet es nun, da die Sache 
im Staatsrathe berathen werde, unpaſſend, daß auch 
die Gewerke darüber berathen, und er könne deshalb 
dergleichen Verſammlungen nicht erlauben. Obgleich 
ſich nun einige Stimmen für die Anſicht des Magi⸗ 
ſtrats und für weiteres Abwarten erhoben, ſo entſchied 
ſich doch die Majorität für weitere Berathungen und 
Fortdauer des Ausſchuſſes. — Nicht geringes Aufſehen 
macht jetzt die Mittheilung des Berichts der hieſigen 
philoſophiſchen Fakultät auf eine Zufertigung des Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zur Ergreifung 
von Maßregeln gegen den Dr. Nauwerck, welcher in 
den letzten Nummern der Neuen Hamburger Zei⸗ 
tung zu leſen iſt. Die in der Allgem. Preuß. Zeitung 
gegebene Erklärung über die Schließung der Vorleſuu⸗ 
gen des Dr. Nauwerck ſcheint dadurch ſehr weſentlich 
modificirt werden zu müſſen; jedenfalls ſcheint gewiß, 
daß, wenn der erwähnte Bericht der philoſophiſchen 
Fakultät ächt iſt, die Erklärung der Allgem. Preuß. 
Zeitung nicht leicht aus dem Miniſterium herrühren 
kann. Gleichzeitig wird erzählt, daß die philoſophiſche 
Fakultät beim Miniſterium angefragt habe, ob die Er⸗ 
klärung der Allgem. Preuß. Zeitung eine offizielle ſei: 
in dieſem Falle ſehe ſie ſich genöthigt, dagegen zu pro⸗ 
teſtiren; wenn dem aber nicht ſo ſei, werde ſie eine 
Erklärung gegen den Artikel der Allgem. Preuß. Zei⸗ 
tung veröffentlichen. (Magdeb. 3.) 

Ich freue mich, Ihnen eine Nachricht von hoher 
Wichtigkeit mittheilen zu können. Nach langen Unter⸗ 
handlungen zwiſchen dem deutſchen Zollverein und den 


Vereinigten Staaten von Nordamerika über einen die 
Intereſſen beider Theile befördernden Handelsvertrag iſt 
endlich das gewünſchte Ziel erreicht. Es iſt bekannt, 
daß zwiſchen Herrn von Bülow und Herrn Wheaton 
eine lebhafte Korreſpondenz wegen einer beiden Theilen 


wünſchenswerthen Ermäßigung der jetzigen Tarif-Sätze 


ſtattfand und daß der Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten unlängſt in ſeiner Botſchaft an den Kongreß dieſer 
Unterhandlungen erwähnte. Herr Wheaton ſandte den 
Konſul Mark nach Waſhington, wo man die hohe 
Wichtigkeit, welche ein erleichterter, möglichſt lebhafter 
Verkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch⸗ 
land hat, wohl zu würdigen ſcheint. Der Präſident 
Tyler und deſſen Kabinet nahmen die ihnen gemachten 
Mittheilungen mit großer Wärme auf und ſandten den 
Herrn Mark mit ausgedehnten Vollmachten für Herrn 
Wheaton nach Deutſchland zurück. Seitdem wurden 
die Unterhandlungen noch lebhafter betrieben und ge⸗ 
riethen vor einigen Tagen zu einem gedeihlichen Ende. 
Es iſt nämlich ein Vertrag unterzeichnet worden, 
worin feſtgeſtellt wird, daß der Zollverein den Ein⸗ 
gang auf Tabak herabſetzt, dagegen vermin⸗ 
dern die Vereinigten Staaten ihre gegenwärtigen Ta⸗ 
rifſätze, namentlich auf Leinwand und die meiſten 
deutſchen Fabrikate, welche in den Vereinigten Staa⸗ 
ten keinen Fabrikationszweig bilden; von ſolchen deut⸗ 
ſchen Waaren darf der Zoll in keinem Falle mehr als 
20 Prozent betragen. Ferner iſt ſtipulirt worden, daß 
nur der amerikaniſche Tabak und deutſche Fabrikate 
dieſe Vortheile genießen ſollen; ſie haben ſich zu dieſem 
Behufe durch Urſprungszeugniſſe auszuweiſen. Die 
Zuſtimmung der übrigen Zollvereinsſtaaten darf mit 
Zuverſicht erwartet werden. Vielleicht geht der Vertrag 
ſchon mit dem nächſten Dampfſchiffe nach Amerika zur 
Genehmigung ab. An dieſer iſt gleichfalls nicht zu 
zweifeln. f (Kölner Z.) 

Erfurt, 23. März. In einer Bekanntmachung 
des königl. Ober⸗Präſidiums vom 27. Juli 1839 war 
mit Hinweiſung auf den § 427 Tit. 11 Th. II. des 
A.⸗L.⸗R. darauf aufmerkſam gemacht worden, daß zur 
Verrichtung geiſtlicher, dem Parochialzwange unterwor⸗ 
fener Amtshandlungen durch Geiſtliche einer anderen 
Confeſſion nicht blos die Staatserlaubniß nachzuſuchen, 
ſondern auch das Dimiſſoriale des kompetenten Pfar⸗ 
rers beizubringen ſei. Dieſe Beſtimmung bedarf, — 
wie wir durch eine Bekanntmachung des königl. Ober⸗ 
Präſidiums im heutigen Amtsblatte erfahren, — der 
Berichtigung, indem eine Verfügung des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten vom 26. Februar d. J. die bezügliche geſetz⸗ 
liche Vorſchrift dahin deklarirt hat, daß bei den er⸗ 
wähnten geiſtlichen Amtshandlungen weder ein Dimiſ⸗ 
ſoriale des zuſtändigen Pfarrers, noch die Vorausbezah⸗ 
lung der Stolgebühren erforderlich ſei, vielmehr in ſol⸗ 
chen Fällen der Staats⸗Konſens die Stelle des Dimif- 
ſoriale's vertrete. ** f 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 22. März. (Fortſetzung der Diskuf- 
ſion des Berichts des Abg. Baſſermann über den Ver⸗ 
einszolltarif.) — Eiſen. Der Antrag, den Ausgangs⸗ 
Zoll auf Roheiſen aufzuheben, wird angenommen. In 
Betreff des Eingangszoll auf Roheiſen, wird der An⸗ 
trag der Commiſſion, das Roheiſen mit einem Ein⸗ 
gangszoll von 52 Kr. zu belegen, den Zoll auf 
Stabeiſen um 52½ Kr. zu erhöhen, mit allen gegen 
4 Stimmen zum Beſchluß erhoben. Leinenwaaren. 
Antrag: Die Kammer möge die Regierung erſuchen, 
ſich fortwährend mit Nachdruck für einen entſprechen⸗ 
den Schutz der Linnen⸗Induſtrie zu verwenden. Goll 
ſtellt den Antrag, das Leinengarn mit 4 Thlr., das 
Leinengewebe mit 8 Thlr. zu ſchützen. Knittel theilt 
Notizen mit über die Abnahme der deutſchen und über 
die Zunahme der engliſchen Linneninduſtrie und ſpricht 
mit Nachdruck für den Antrag der Commiſſion. Gott⸗ 
ſchalk ſchildert ebenfalls die Leiden der deutſchen Lin⸗ 
neninduſtrie, welcher man dann erſt werde helfen wol⸗ 
len, wenn es zu ſpät iſt. Durch das ſchlechte, aber 
wohlfeile engliſche Garn ſei das unſrige ſogar um ſei⸗ 
nen Ruf gekommen. Nach einem Vertrage dürfte ſo⸗ 
gar in Preußen, Heſſen und Sachſen, rohe Leinwand 
zollfrei eingeführt werden, und überſchwemme unſern 
Markt. An der böhmiſchen Grenze betrage dieſe Ein⸗ 
fuhr allein 40,000 Ctr. Einen Schutz von 15 pCt. 
des Werthes hält er für alle Induſtriezweige, alſo auch 
für dieſen, hinreichend. Sander glaubt, daß er bei 
den Leinenwgaren für die Intereſſen des Zollvereins 
ganz gleichgültig ſei, wie hoch der Zoll geſetzt werde, 
weil die innere Concurrenz den Preis beſtimme, und den 
Markt hinreichend verſehe. Da aber jetzt durch die 
übermächtige engliſche Concurrenz ſelbſt dieſe Induſtrie 
an den Rand des Verderbens gebracht worden, ſo ſei 
ein hoher Zoll gerechtfertigt, wobei er die Bemühungen 
unſerer Regierung zu dieſem Zwecke mit Dank aner⸗ 
kennt. Wenn alle Klagen nichts helfen, dann trete der 
Vergleich mit dem Beſitzer jenes Thieres ein, der ihm 
die Nahrung entzog und als es am dritten Tage ſtarb, 
ausrief: hätte es nur noch einen Tag gelebt, ſo würde 
es gelernt haben, ohne Nahrung zu leben. Er glaubt, 


daß die Kammer den Commiſſionsantrag in dem Ver⸗ 
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trauen annehmen ſollte daß die Regierung auf dem von 
ihr betretenen Weg beharre. Die Kammer verwirft mit 
großer Mehrheit den Antrag des Abgeordn. Goll und 
nimmt den Commiſſionsantrag einſtimmig an; eben fo 
den Antrag, daß die Regierung dahin wirken möge, 
daß die Lorbeern aus der Poſition 25, i, ß entfernt 
werden. Die Berathung des Tabakszolls wird in 
Folge der geſtrigen geheimen Sitzung übergangen und 
der Präfident verkündet den in dieſer Sitzung gefaßten 
Beſchluß, die Regierung möge ſich dafür verwenden, 
daß die Ausgleichungs-Abgabe auf Tabak aufgehoben 
werde. In Betreff des Zuckerzolls wird auf den An⸗ 
trag des Abgeordneten Baſſermann die Bitte be⸗ 
ſchloſſen, die Regierung möge ſich dahin verwenden, 
daß nach dem 1. September 1844 die gegenwärtigen 
Zuckerzölle fortbeſtehen. Bei dem Antrage, die Regie— 
rung möge dahin wirken, daß die Einfuhr von Stein⸗ 
kohlen freigegeben werde, bemerkt MD, Regenauer, 
daß die Vereinsregierungen dazu ermächtigt ſeien. — 
Der Commiſſionsantrag wird angenommen. Wollen⸗ 
Waaren. Antrag (wie auf dem vorigen Landtag): alle 
aus Wolle oder Baumwolle oder Leinen gemiſchten Waa⸗ 
ren mit dem Zollſatze von 87 Fl. 30 Kr. zu belegen. Sander 
bemerkt, daß die Erhöhung des Zolles für gemiſchte Waaren, 
welche bedruckt, geſtickt und brochirt ſind, von den Eng⸗ 
ländern ſchon wieder umgangen werde; die Zollſätze be⸗ 
dürfen daher einer Erläuterung; noch beſſer ſei die An⸗ 
nahme des Antrags. Regenauer entgegnet, daß eben 
die Erhöhung jener in dieſer beſchränkten Weiſe durch⸗ 
gegangen ſei, gegen den weiteren Antrag Badens. Dem 


Antrag der Commiſſion ſollte noch im Anhang beige. 


fügt werden, die ungewalkten wollenen u. ſ. w. Gott⸗ 
ſchalk findet es auffallend, daß Kammgarne frei ein⸗ 
gehen, während die Fertigung derſelben ein bedeutender 
Induſtriezweig werden könnte. — Schädlich ſeien auch 
die Meßconti, wonach dem Bezieher die vom Auslande 
bezogenen Waaren belaſtet werden, während er die nicht 
verkauften zollfrei wieder ins Ausland ſenden kann. 
Dabei gehen Verwechſelungen vorz inländiſche Waaren 
gehen an der Stelle der fremden ins Ausland, letztere 
bleiben ohne Entrichtung des Eingangszolls im Lande. 
Regenauer berichtet, daß Kammgarn der allgemeinen 
Eingangsabgabe unterliege. Die Beſorgniß wegen der 
Meßconti habe ſich bei allen Nachforſchungen als zu 
groß dargeſtellt; es ſei bis jetzt keine Spur von Unter⸗ 
ſchleifen entdeckt worden; doch ſei möglich, daß hie und 
da ſolche Unterſchleife vorgekommen wären. Sander 
bemerkt, daß man vielleicht keine Spuren gefunden 
habe, obgleich es ſich um große Summen handelte, 
Bedenklich wäre es, wenn der Kaufmann, der einen 
Meßconto hat, die Waaren in das Haus bekäme, 
ſtatt ſie in den Lagerhäuſern zu behalten. Der An⸗ 
trag der Commiſſion mit der von M. ⸗D. Re: 
genauer vorgeſchlagenen Erweiterung wird ange⸗ 
nommen, ſo wie der weitere, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, durch geeignete Controlmaßregeln, beſonders durch 
die Anordnung, daß auf Meßkonto bezogene Waaren 
in den Lagerhäuſern behalten und nicht in die Privat⸗ 
magazine abgeliefert werden, Unterſchleifen vorzubeugen; 
endlich daß die Wollengarne, einfache und doublirte, 
durch einen angemeſſenen Zollſatz geſchützt werden. Hier⸗ 
auf wird Art. 1. des proviſoriſchen Geſetzes ebenfalls 
angenommen. Baſſermann erinnert an verſchiedene, 
bis jetzt nicht erreichte Zwecke des Zollvereins, z. B. 
Aufhebung der Ausgleichungsabgaben, gleiches Maß-, 
Münz⸗ und Gewichtſyſtem. Es wäre zu wünſchen, daß 
wenigſtens das zunächſt Erreichbare, gleiches Gewicht 
ins Leben trete. Martin ſchließt ſich dieſem Wunſche 
an, und fügt noch den eines gemeinſamen Handels⸗ 
und Wechſelrechts bei. — M.⸗D. Regenauer glaubt, 
daß dieſer letzte Wunſch zwar nicht zunächſt Aufgabe 
des Zollcongreſſes, aber doch von mehreren Regierungen 
in Betracht gezogen worden ſei. Im übrigen habe der 
Zollverein die vorgeſetzten Zwecke nicht vernachläſſigt, 
allein ſo große Maßregeln laſſen ſich nicht ſchnell ab⸗ 
thun. Hinſichtlich des Gewichts ſei der erſte Schritt 
durch Einführung des Zollgewichts, welches von Sach⸗ 
ſen und einigen thüringiſchen Staaten bereits angenom⸗ 
men worden: in andern Ländern beſtehe es längſt und 
bei der Zollconferenz werde der Gegenſtand von Zeit zu 
Zeit angeregt. Der Zollverein ſei nicht im Stehen be⸗ 
griffen, ſondern im Fortſchreiten, aber in einem mäßi⸗ 
gen, vernünftigen, beſonnenen Fortſchreiten. Nachdem 
noch der Berichterſtatter geſprochen, werden die Art. 2 
und 3 des Geſetzes, ſodann das Ganze bei namentli⸗ 
cher Abſtimmung einſtimmig angenommen. (M. J.) 
Aus Mittelfranken, 19. März. Die „Ulmer 
Schnellpoſt“ läßt ſich unterm 6. d. M. aus Augsburg 
berichten, daß an dieſem Tage auf dem daſigen prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchhofe das Begräbniß einer nahen Ver⸗ 
wandten des Pfarrers Rettenbacher, welcher eine 
Broſchüre über die Kniebeugung veröffentlichte, Statt 
gefunden habe, und dabei aus der Grabrede zu entneh⸗ 
men geweſen, daß der genannte Pfarrer an demſelben 
Tage zu vierjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt und ab⸗ 
geführt worden ſei. Da ſich bei dem Intereſſe des Ge⸗ 
genſtandes vorausſetzen läßt, dieſe Nachricht werde, wie 
es zum Theil wirklich ſchon geſchehen iſt, auch in an— 
dere Blätter Übergehen, fo beeilen wir uns, aus beſſe⸗ 
rer Quelle zu erklären, daß dieſelbe, was Rettenba⸗ 
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chers angebliche Verurtheilung betrifft, auf ei⸗ 
ner Fiktion beruht. Wahr iſt nur ſo viel, daß ge⸗ 
gen den Pfarrer Rettenbacher in Sulzkirchen wegen ei⸗ 
ner Broſchüre, reſp. einer durch den Druck veröffent⸗ 
lichten Synodalpredigt über die Kniebeugung ein Pro⸗ 
zeß eingeleitet worden iſt; allein dieſer ſchwebt noch vor 
dem Stadtgerichte zu Nürnberg in dem Stadium der 
Spezialunterſuchung, und von einem Urtheile, deſſen 
Ergebniß der Korreſpondent der Ulmer Schnellpoſt mit 
ſolcher Genauigkeit anzugeben weiß, iſt noch keine Rede. 
Nettenbacher iſt auf freiem Fuße und ſomit fehlt 
es ſowohl dem Eindruck, den die „Verkündigung des 
Urtheils“ auf dem Kirchhofe bei den Zuhörern der Grab⸗ 
rede gemacht haben ſoll, als den Reflexionen, welche die 
Ulmer Schnellpoſt daran knüpft, vorläufig ganz und gar 
an einem Objekte. Für Jeden aber, der an den Zu⸗ 
ſtänden und Schickſalen der Deutſchen Preſſe einigen 
Antheil nimmt, muß es ein höchſt betrübendes Gefühl 
ſein, wahrzunehmen, wie dergleichen unbegründete Nach⸗ 
richten leichtfertig in die Welt hinein geſchickt werden. 
(Aachener 3.) 
Hannover, 21. März. Die erſte Kammer ſchritt 
heute auf den Vortrag des General⸗Syndikus zur Prü⸗ 
fung der Vollmachten. Auch ward mittelſt Kabinets⸗ 
Schreibens vom heutigen Tage angezeigt, daß die Stelle 
des Generalmajors v. Linſingen, welcher zurückgetre⸗ 
ten, der Geh. Kabinetsrath Frhr. v. Schele von Sr. 
Majeſtät zum Mitgliede der erſten Kammer für die 
Dauer des gegenwärtigen Landtages ernannt ſei. Dar⸗ 
auf wurde ein k. Schreiben, die Eiſenbahnen betreffend, 
und Poſtſcriptum 1, die Einrichtung einer Eiſenbahn⸗ 
Kaſſe, in specie den Haushalt der abgelaufenen und 
den Bedürfnißanſchlag für die folgenden Jahre betref⸗ 
fend, verleſen. — Nachdem ſich zu der erſten Sitzung 
der zweiten Kammer vom 21. März bereits 60 
Mitglieder eingefunden hatten, wurde dieſelbe ohne be⸗ 
ſondere Förmlichkeiten eröffnet, und mit Verleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung voriger Diät der Anfang 
gemacht. Hierauf kam das Kabinetsſchreiben vom heu⸗ 
tigen Tage, die eingetretenen Perſonalveränderungen in 
beiden Kammern betreffend, zum Vortrage. Hiernächſt 
wurden u. A. verleſen: Ein Kabinetsſchreiben, die Ge⸗ 
nehmigung der ſtändiſchen Beſchlüſſe in Beziehung auf 
verſchiedene Offizianten der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung betreffend; ein Kabinetsſchreiben vertraulichen In⸗ 
halts; ein Kabinetsſchreiben, einen Schifffahrts-⸗ und 
Handelsvertrag mit der Krone Dänemark, Modifika⸗ 
tionen der Medizinaltare, die Verbeſſerung des Volks 
ſchulweſens, die Einnahmen und Ausgaben von veräu⸗ 
ßerten und reſp. wieder erworbenen Domainen und die 
Eiſenbahnen betreffend. Hierauf hielt der Generalſyn⸗ 
dikus noch in der heutigen Sitzung Vortrag über die 
Vollmachten von fünf neu eintretenden Mitgliedern. 
Es wurde ferner noch ein Erwiderungsſchreiben verle⸗ 
ſen wegen der Ablehnung des Abdrucks der Namen der 
Redner und Votanten in den öffentlichen Mittheilun⸗ 
gen der Verhandlungen. (Hann. Ztg.) 


Ruf land. 


Warſchau, 25. März. Nach einer Kaiſerlichen 
Entſchließung vom 12ten d. iſt verordnet, daß die 5⸗ 
procentigen Schatzobligationen gegen Apro⸗ 
centige ausgewechſelt oder in gewiſſen Ter⸗ 
minen, welche noch bekannt zu machen, baar 
ausgezahlt werden ſollen. Die aus dem Umlauf 
gezogenen Öprocentigen Obligationen werden in der 
Mitte durchſchnitten, und iſt davon die eine Hälfte zu 
verbrennen, die andere aber im Schatze aufzubewahren. 
Mit der Umwechſelung der 5proc. Obligationen gegen 
die Aproc, iſt die Bank von Polen beauftragt, nach 
den Vorſchriften, welche ihr deshalb der Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath ertheilen wird. Die Regierungs-Commiſ⸗ 
ſion der Einnahme und des Schatzes wird ermächtigt, 
vom 20. März (1. April) d. J. Aproc. Obligationen 
auf Vorzeiger lautend, auszuſtellen, entſprechend dem 
Betrage der einzuwechſelnden §proc. Obligationen und 
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zwar in Stücken von 500, 150 und 100 Silberrubel 


mit halbjährig zahlbaren Zins-Coupons. 


zu ihrem vollen Nennwerthe, und gänzlich in 61 Jah⸗ 
ren bezahlt. Der bisherige Tilgungsfond der öprocen. 
Obligationen, aus welcher dieſe bezahlt wurden, ver⸗ 
bleibt, und iſt zur Tilgung der Aproc. beſtimmt, mit 
dem Vorbehalt des Rechtes für die Schatzkommiſſion, 
dieſen zu jener frühern Rückzahlung zu vermehren. Die 
Aproc. Obligationen ſind verſichert auf alle Einnahmen 
des Schatzes und insbeſondere auf dieſelben, auf welche 
die 5proc. Obligationen geſichert find, Die Schuldtil⸗ 
gungs⸗Commiſſion übt die Controle über die Aprocent, 
Obligationen nach denſelben Vorſchriften, welche ſie bei 
den andern Landesſchulden zu beobachten hat. — Wenn 
die öftere Wiederholung eines Gerüchts ihm mehr Glau⸗ 
ben verleihen kann, ſo hätten wir allerdings Se. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtät im Frühjahr hier zu erwarten, als⸗ 
dann würden auch große Truppen⸗Manöver ſtattfinden. 
— Die Heraldie machte wieder eine lange Liſte von 
anerkanntem Adel bekannt. — Bei der Bank ſind die 
Nummern und die darauf folgenden Gewinne von den 
gezogenen Partial = Obligationen der Anleihe von 42 
Millionen Fl. einzuſehen. — Durch einen Kaiſerlichen 


Die Aproc. 
Schatz⸗Obligationen werden nach halbjähriger Ausloſung 


Befehl wurde beſtimmt, auf welche Weiſe die iſraeliti⸗ 
ſchen Rekruten bei den verſchiedenen Truppentheilen der 
Armee eingeſtellt werden ſollen. — Beim Fürſten⸗Statt⸗ 
halter wurde wiederum eine ſplendide muſikaliſche Soirée 
gegeben. — Trotz aller Frühjahrsboten will ſich das 
verheißene Frühjahrswetter noch nicht einſtellen und ge⸗ 
rade der erſte Frühjahrstag brachte uns einen kleinen 
Nachwinter, ſo daß ſich wieder Schlitten auf den Stra⸗ 
ßen zeigten, und man mit Wahrheit ſagen kann, das 
Frühjahr ſei diesmal zu Schlitten bei uns angekom⸗ 
men. — Am Getreidemarkt 10% ne 110 0 9 
Weizen 20%, Fl., Roggen 15 Fl., Gerſte 5 
Fl., Hafer 6% Fl., Erbſen 8%, Fl., Haiden 90% 
Fl., Kartoffeln 3%, Fl., und für den Garniz Spiri⸗ 
tus 1 Fl. 17 Gr. unverſteuert. — Pfandbriefe zu⸗ 
letzt zu 98 % gewechſelt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. März. Ein 
Schreiben aus dem Kaukaſus beſtätiget die ſchon in 
mehreren Zeitungen gemeldeten Unfälle, welche die ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen an der Linie des Terek in den letzten 
zehn Wochen des vorigen Jahres erlitten haben. Durch 
das angenommene friedliche Syſtem und das Beſchrän⸗ 
ken auf allgemeine Cernirung der räuberiſchen Berg⸗ 
völker ſind dieſe mehr als je ermuthigt worden, und es 
iſt dem von den Tſchetſchenzen und Kiſten als Pro⸗ 
pheten verehrten Schamil gelungen, ſo zahlreiche Käm⸗ 
pfer an ſich zu ziehen, daß er ſich momentan zum 
Herrn des ganzen nördlichen Dagheſtans gemacht, die 
Straße von Kisliar nach Baku überſchritten und ſich 
ſelbſt der Stadt Tarki am kaspiſchen Meere bemächtigt 
hatte. Eine Anzahl kleiner Forts im ſogenannten 
Chundſchach-Unzukull, Kaſanetſchee, find, von mehr als 
zwanzigfacher Uebermacht angegriffen, nach der tapfer⸗ 
ſten Gegenwehr überwältigt, die geſammten Beſatzun⸗ 
gen aber niedergehauen worden. Ein gleiches Schickſal 
hat die Einwohner der Dörfer getroffen, welche, inner⸗ 
halb der von den Ruſſen beſetzten Linie gelegen, ſich 
dieſen bereits unterworfen hatten: ſie ſind ſämmtlich, 
ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht, ermordet oder 
als Sklaven fortgeſchleppt worden. Eins der am wei⸗ 
teſten vorgeſchobenen Forts, Serani, in welchem ein 
Bataillon ſich mehrere Wochen lang, eng eingeſchloſſen 
und hart gedrängt gehalten hatte, iſt am 15. Dez. durch 
5 Bataillone unter General Klügge v. Klüggenau und 
Obriſt Pakitſch glücklich entſetzt, und Schamil iſt ge⸗ 
nöthigt worden, ſich wieder in die Berge zurückzuziehen, 
die in den eroberten feſten Punkten erbeuteten Kanonen 
mit ſich führend. Es wird nun mit dem Beginn des 
Frühlings von neuem angriffsweiſe gegen die Bergvöl⸗ 
ker verfahren und die Stärke der Infanterie im gan⸗ 
zen Kaukaſus auf 124 Bataillone gebracht werden. 
Von einer Wiederberufung Vermoloffs iſt keine Rede. 
Neithardt und Hurko (die Ruſſen ſchreiben Gurko, weil 
ihre Sprache kein H hat), beſitzen, und mit Recht, 
das ganze Vertrauen des Kaiſers und der Truppen. 
Alle Verſtändigen vereinigen ſich in der ſchon von Yer⸗ 
moloff ausgeſprochenen Meinung: daß zum Bezwingen 
des Kaukaſus ein halbes Jahrhundert erforderlich fein 
werde, daß die Ruſſen aber dieſen Landweg nach Cen⸗ 
tral⸗Aſien um jeden Preis haben müßten und ihn auch 
haben werden. 3.) 

Großbritannien 

London, 20, März. Das durch deutſche und eng⸗ 
liſche Blätter wiederholt verbreitete Gerücht, daß die 
Königin Viktoria im Laufe des Monats Mai nach 
Berlin gehen werde, veranlaßte in der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Unterhauſes den Capitain Rous zu der 
Frage, ob das Gerücht einen Grund habe. Daſſelbe 
habe unter feiner Wählerſchaft einige Unruhe verurfacht, 
da die Intereſſen derſelben dadurch benachtheiligt wür⸗ 
den, und er erſuche deshalb den Premier-Miniſter, ihm 
Gewißheit über die Sache zu geben. Sir R. Peel 
proteſtirte gegen die Gewohnheit des Hauſes, auf Grund 
dergleichen in den öffentlichen Blättern erſcheinenden 
Gerüchten, welche jeder Begründung entbehrten, Fragen 
an die Miniſter der Krone zu richten. Da jedoch das 
ehrenwerthe Mitglied als den Grund ſeiner Frage die 
durch ſolche Gerüchte entſtehende Benachtheiligung der 
Intereſſen ſeiner Wählerſchaft angegeben habe, ſo wolle 
er erklären, daß er es für durchaus unbegründet 
halte, daß Ihre Majeſtät im Monat Mai Berlin zu 
beſuchen gedenke. 


Frankreich. 

Paris, 21. März. In dem hieſigen Stanislas 
Gymnaſium fand in der Nacht des 10ten eine offene 
Empörung der Zöglinge ſtatt, die einen Lehrer verfolg⸗ 
ten, und ihn durchaus zum Fenſter hinunter ſtürzen 
wollten. Sechzig derſelben wurden in Folge dieſes Vor⸗ 
falls aus dem Gymnaſium geſtoßen. — Auch der Bi⸗ 
ſchof von Valence hat nun nach dem Beiſpiele des 
Biſchofs von Chälons ein Glückwünſchungsſchreiben 
an den von den Aſſiſen verurtheilten Abbe Combalot 
gerichtet, in dem er ihm, unter Anführung des Spru⸗ 
ches: „Cum iniquis reputatus est“, gratulirt, durch 
ſeine Verurtheilung zur Kerkerſtrafe einige Aehnlichkeit 
mit unſerm Heilande zu haben. Das iſt doch zu 
toll! — Es verbreitet ſich hier das Gerücht, der Her⸗ 
zog von Montpenſier ſolle nach ſeiner Zurückkunft 
aus Afrika zum Gouverneur des Schloſſes Vincennes 


Ar 


ernannt werden, und fo als Kommandant dieſes furcht⸗ 
baren Forts und der Citadellen von St. Maur, No⸗ 
gent und Charenton den Schlüſſel von Paris in Hän⸗ 
den haben. — In Marſeille dauert trotz Berryer's 
fluchtähnlicher Abreiſe die Aufregung fort; der Präfekt 
ſah ſich genöthigt, am 16. den legitimiſtiſchen Cercle 
des Provengaur zu ſchließen, da er erfahren hatte, daß 
junge Leute am 17. denſelben angreifen und die Be⸗ 
ſucher dieſes Geſellſchaftshauſes zwingen wollten, die 
dreifarbige Fahne, wie auf den andern Geſellſchaftshäu⸗ 
fern aufzupflanzen. — Hr. v. Lafreſſange iſt heute 
nach Hannover abgereiſt, wo er Geſchäftsträger ad in- 
terim bleibt, da Hr. Caſ. Perier auf dreimonatlichen 
Urlaub nach Paris zurückkehrt. 


ö Portugal. 

Liſſabon, 13. März. Die Inſurgenten unter Bom⸗ 
fim find in der Feſtung Almeida blokirt. Am Sten um 
3 Uhr Morgens brachen die Studenten von Coimbra 
in offene Empörung aus. Sie wurden mit einer Ab⸗ 
theilung des 14. Infanterie-Regiments handgemein; die 
Truppen gaben Feuer; um 6 Uhr zerſtreuten ſich die 
Rebellen; am Nachmittag verließen ſie die Stadt. Das 
Gerücht, ſie hätten dieſe ſpäter überrumpelt und nach 
einem heftigen Gefechte die Truppen überwältigt, bedarf 
noch der Beſtätigung. 


Niederlande. 

Haag, 22. März. Der Gouverneur von Lim⸗ 
burg hat nachſtehende Proklamation an die Ein⸗ 
wohner des Herzogthums erlaſſen: „Bewohner 
von Limburg! In mehreren Städten und Gemeinden 
des Herzogthums ſind einige Perſonen beſtändig bemüht, 
unter den guten Bürgern, ſelbſt unter den weniger bes 
mittelten Klaſſen, hinſichtlich der Einführung einer Ver⸗ 
mögensſteuer, die durch das Geſetz vom 6. März be⸗ 
ſchloſſen worden, ſehr übertriebene Beſorgniſſe zu erre— 
gen. Man hat gedruckte Briefe verbreitet, die eine 
Vergleichung zwiſchen dem Großherzogthum Luxemburg 
und dem Herzogthum Limburg enthalten, und woraus 
folgen würde, daß die Auflagen im Großherzogthum 
weit geringer wären, als im Herzogthum. Man läßt 
Entwürfe zu Petitionen an den König circuliren, worin 
geſagt wird, daß Limburg, in Folge ſeiner Verhältniſſe 
zum deutſchen Bunde, nicht denſelben Steuern unter: 
worfen werden dürfe, die, kraft des Fundamentalgeſetzes 


der Niederlande, für alle Provinzen des Königreichs die 


nämlichen fein ſollen. Man verlangt außerdem: 1) 
daß die außerordentliche Steuer in Limburg nicht zur 
Ausführung gebracht werde; 2) daß das genannte Her⸗ 
zogthum abgeſondert von dem Königreiche verwaltet 
werde. — Einige nach dieſem Muſter abgefaßte und 
mit Unterſchriften bedeckte Petitionen find wirklich an 
den König gelangt, und in Folge deſſen habe, auf 
Befehl Sr. Majeſtät, bekannt zu machen: 

daß der Inhalt dieſer Petitionen in hohem Grade 
den Unwillen der Regierung erregt hat; 

daß die Provinz Limburg, gleich allen übrigen Pro: 
vinzen, kraft des Fundamentalgeſetzes, einen in tegri⸗ 
renden Theil des Königreichs der Niederlande bildet; 

daß Deputirte in der Versammlung der Generalftaa- 
ten, welche ganz Niederland repräſentiren, im Namen 
Limburgs ihren Sitz einnehmen; 

daß dieſelben Geſetze und dieſelben Verordnungen auf 
Limburg Anwendung finden, und daß die Verhältniſſe 
des Herzogthums zum deutſchen Bunde nicht in Ber 
tracht kommen dürfen, wenn es ſich nicht um Gegen⸗ 
ſtände handelt, welche direkt den deutſchen Bund bez 
treffen; 

daß die Regierung ſtets bemüht geweſen iſt, die In⸗ 
tereſſen des Königreichs zu begünſtigen, und daß ſie zu 
gleicher Zeit die Intereſſen Limburgs nicht aus den 
Augen verloren hat; 

daß endlich in dieſer Provinz, eben ſo gut wie in 
allen andern Provinzen, das neue, am 6. März vo⸗ 
tirte Finanz⸗Geſetz wird aufrecht erhalten werden, und 
daß die Einwohner es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, 
wenn ſie durch Nichttheilnahme an der freiwilligen An⸗ 
leihe, die Beſtimmungen des Geſetzes noch drückender 
für ſich machen! 

Die Regierung will, daß dieſe Geſinnungen und 
Anſichten Sr. Majeſtät da bekannt gemacht werden ſol⸗ 
len, wo Zweifel in dieſer Hinſicht beſtehen könnten, und 
daß diejenigen Einwohner, welche ſich zu einem Ste: 
thum haben hinreißen laſſen, wovon die oben genannz 
ten Petitionen den Beweis geben, über ihre Rechte und 
ihre Intereſſen aufgeklärt werden ſollen! — Die Be: 
wohner des Herzogthums müſſen ſehr wohl wiſſen, und 
es kann ihnen nicht oft genug wiederholt werden, daß 
daß ſie die unangenehmen Folgen, die aus einer Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen das Geſetz, entſpringen, ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben. Sie müſſen recht gut wiſſen, daß 
die Regierung zu jeder Zeit ihre Gewalt aufrecht erhal⸗ 
ten und die guten Einwohner gegen Böswillige in 
Schutz nehmen wird. — Bewohner von Limburg! 
Laſſet Euch nicht durch betrügeriſche Demonſtra⸗ 
tionen verleiten! Laſſet Euch nicht durch Aufreizun⸗ 
gen verführen, die keinen anderen Zweck haben 
können, als auf Koſten Eurer Redlichkeit und Eurer 
theuerſten Intereſſen den Ehrgeiz Einiger zu befriedigen! 
— Jeder Einwohner, der bei Zeiten für die Anleihe 
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oder die freiwillige Beiſteuer unterzeichnet, trägt dadurch 
zur Aufhebung der Steuer bei. Wenn Ihr vor dem 
26. d. M. hiervon Gebrauch macht, ſo könnt Ihr, im 
Falle die Steuer zur Ausführung käme, ein Viertel we⸗ 
niger zahlen, als Ihr würdet haben entrichten müffen, 
wenn Ihr an der Anleihe oder den freiwilligen Gaben 
nicht theilgenommen hättet. Und wenn Ihr nach Eurem 
Vermögen an der Anleihe theilnehmt, ſo könnt Ihr über⸗ 
zeugt fein, daß die Vermögens-Steuer Euch, die Ihr 
im Allgemeinen doch nicht mehr als 3½ pCt. für Eure 
Fonds erhalten, nicht den geringſten Verluſt verurſachen 
wird. — Noch einmal, Bewohner Limburgs, laſſet Euch 
nicht durch ſchlechte Rathſchläge verführen; wenn das 
Geſetz Euch dunkel erſcheint, ſo wendet Euch an dieje⸗ 
nigen, die mit der Ausführung deſſelben beauftragt ſind, 
und Ihr werdet in Eurer Erwartung nicht betrogen 
werden; Ihr werdet es nicht bereuen, wenn Ihr auch 
ferner Vertrauen zu mir habt. — Damit jedoch Nie⸗ 
manden das, was er zur Wahrung ſeiner Intereſſen 
wiſſen muß, unbekannt bleibe, befehle ich, daß dieſe Pro⸗ 
klamation gedruckt und durch die Lokal-Behörden auf 
die übliche Weiſe in allen Städten und Gemeinden des 
Herzogthums angeſchlagen werde. — Maſtricht, den 19. 
März 1844. Der Staatsrath, Gouverneur des Herz 
zogthums Limburg, Gericke van Herwynen.“ 
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Lokales und Provinzielles. 


Statiſtiſche Notizen über Handel und 
Gewerbebetrieb in Breslau. 
Gortſetzung.) 

Ad II. Weniger günſtig haben ſich die Zahlen⸗ 
Verhältniſſe in Bezug auf die Fabrikbeſitzer, Mühlen, 
Spinnereien und Webeſtühle und die dabei angeſtellten 
Arbeiter geſtellt. 

Die Geſammtzahl der Fabriken, mit Ausſchluß 
der metalliſchen Fabriken, und einſchließlich der Kalk⸗ 
brennereien und Ziegeleien, belief ſich im Jahre 1843 
auf zufammen 17 mit 105 gezählten Arbeitern. 

Sie beſtanden aus 8 chemiſchen Fabriken, einer 
Zuckerraffinerie, 2 Stärkefabriken, einer Kalkbrennerei 
und 5 Ziegeleien. Eine Verminderung iſt durch das 
Eingehen einer Stärkefabrik und einer Ziegelei, eine 
Vermehrung durch das Entſtehen einer chemiſchen Fa⸗ 
brik bewirkt worden. 

Rechnet man auf jede der Fabriken einen für ei⸗ 
gene Rechnung gewerbetreibenden Beſitzer, mithin Per⸗ 
onen Bee 
auf jede Fabrikationsſtätte, außer der Zucker⸗ 
Raffinerie und den chemiſchen Fabriken, deren 
Arbeiter mit 08 
Perſonen gezählt ſind, alſo von 15 Fa⸗ 
briken, je 10 Perſonen, ſo ergiebt dies 150 
Arbeiter, mithin eine Totalſumme von 
erwerbenden Individuen. 

Die Zahl der Mühlen betrug Ende 1843 überhaupt 
24. Nämlich 8 Getreidemühlen mit Waſſerkraft und 
41 Gängen, und 1 holländiſche Windmühle, 4 Oel⸗ 
mühlen, 1 Walk⸗, 1 Lohmühle, 6 Sägemühlen, 1 
Papiermühle, und außerdem 2 durch thieriſche Kraft 
getriebene Getreidemühlen. 

Eine Getreidemühle mit Waſſerkraft, 5 dergleichen 
mit thieriſcher Kraft ſind eingegangen, dagegen eine 
Sägemühle und 2 Oelmühlen neu entſtanden. 

Berechnet man die Zahl der Gewerbetreibenden, 
wie weiter oben, ſo ergeben ſich 

Meiſter oder für eigene Rechnung arbeitende Perz 
ſonen 2 
Gehülfen und 


+ + + + + + 


Lehrlinge 2240 


Zuſammen 264 
Spinnmaſchinen auf Baumwolle für den Han⸗ 
del ſind gar nicht mehr vorhanden. Dagegen exiſtiren 
auf Wolle 8 Streichgarn-Spinnmaſchinen mit 412 
Spindeln und eine Kammgarn-Spinnerei mit 2000 
Spindeln. Die Zahl beider hat ſich um 5 mit 2172 
Spindeln vermehrt. 
Die Zahl der Gewerbtreibenden be— 
Haufe ſich hier hf; 
für eigene Rechnung arbeitende Per⸗ 
ſonen, und aunf . 180 Gehülfen, 


zuſammen aunff 189 Perſonen. 

Bedeutend vermindert haben ſich dagegen die ge⸗ 
henden Webeſtühle in Seide, Baumwolle, Wolle, Leis 
nen, Strumpf- und Bandwagaren. Es exiſtiren nach 
der Zählung 140 gehende Stühle, die Verminderung 
gegen das Jahr 1840 beträgt 57 Stühle. Die Zahl 
der Arbeiter ergiebt ſich aus der Zahl der Stühle. 

Ueberhaupt beträgt die Zahl der ad II. für eigene 
Rechnung arbeitenden Perſonen 190. Die Zahl der 
Gehülfen 675, mithin die Geſammtſumme aller Ge⸗ 
werbtreibenden 865. 

Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß nur die Anſtal⸗ 
ten, Fabriken und gehenden Stühle, und nur bei eini⸗ 
gen derſelben die Arbeiter beſonders gezählt ſind. Es 
iſt deshalb eine, von der Wirklichkeit gewiß nur 
wenig abweichende Durchſchnittszahl der Gehülfen, für 
die Zahl der Meiſter und auf eigene Rechnung arbei⸗ 
tenden Perſonen die Zahl der Fabriken, Mühlen, Spin⸗ 
nereien ꝛc, als Maßſtab angenommen worden. 
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4 welche füglich auf mindeſtens zuſammen 1500 ange⸗ 
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Es kann daher auch hier eine Vermehrung oder 
Verminderung der Gewerbtreibenden in genauen Zah⸗ 
len nicht angegeben werden. 

Ad. III. Bei 
2 den handeltreibenden Perſonen 
iſt, wie bei der erſten Abtheilung, eine bedeutende Ver⸗ 


mehrung im Allgemeinen erſichtlich. Ihre gefammte 


Zahl bettäg , . 
Perſonen, welche ein Geſchäft auf 


+ + + 4 


eigene 
Rechnung treiben. 
Zu dieſen treten Fuhrleute, Lohnfuhrleute und 
Schiff ieee 2 
ſo daß ſich die Zahl der für eigene Rechnung 
arbeitenden Perſonen hier auf. . „ 2154 


beläuft. ] 
Von den handeltreibenden Perſonen waren 

A. Händler mit kaufmänniſchen Rechten ohne offene 
Läden: 
a. Händler mit Gelde, 


eee RUNCHE 

b. Großhändler, welche eigene oder Commiſ⸗ 

ſions-Geſchäfte ohne offene Läden mit 
Wuläxen ktleihenmaa¶nn 3 

2) Händler mit offenen Läden: 0 
c, Material- und Spezerei-Händler . 4148 

d. Ausſchnitthändler in ſeidenen, wollenen 
und baumwollenen Waaren „ 213, 
e. Eiſenwaaren- und Metallwaarenhändler 29, 
1. Galanteriewaaren-Händler . 29, 

g. mit andern, hier noch nicht benannten 
Waarenartikeln Handelnde. +» 221, 
ha Bemhandlerie rss Ar 
2. Setreidehandleenn. u.a ae 2 
KO Hol f ee re ER 
1. Mäkler im Großhandel. 163, 
m. Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhändler . 20, 
D Antienn! ee 8. 
0. Leih⸗Bibliothekarend 9, 

B. Krämer ohne kaufmänniſche Rechte: 

p. Kurz- und Nürnbergerwaaren-Händler — 164, 
d Viktüglienh änder 5979 
Tr, hauſirende Krämer 80, 


Eine Verminderung der Händler hatte unter anderen 
bei den Geldwechslern um 8, bei den Kurzwaaren⸗ 
Krämern um 50 ſtatt. Die Geſammtverminderung 
bei einigen Handeltreibenden belief ſich auf 66. 

Dagegen hatte ſich die Zahl anderer Händler be— 
deutend und zwar um 200 Perſonen vermehrt, ſo daß 
ſich gegen das Jahr 1840 ein Plus von 134 Han⸗ 
deltreibenden ergiebt Die bedeutendſte Vermehrung fand 
bei den Großhändlern mit Waaren mit 60, bei den 
Ausſchnitthändlern mit 55, bei den Mäklern mit 27 
und bei den Viktualienhändlern mit 58 ſtatt. Dieſe 
Zunahme ſcheint theils in der vermehrten Bevölkerung 
durch den fortwährend ſtattfindenden Zuzug, bei den 
Viktualienhändlern aber darin zu liegen, daß viele 
Perſonen, als Haushälter, Invaliden, Wittwen ꝛc. die 
entweder von Anfang an ein beſtimmtes Gewerbe nicht 
erlernt haben, oder eine anſtrengende Beſchäftigung 
ſcheuen, dieſes Gewerbe ergreifen. Endlich aber dürfte 
zur Vermehrung der Viktualienhändler auch das um- 
ſichgreifende Proletariat das Seine beigetragen haben, 
welches den Ankauf der Lebensmittel im Ganzen nicht 
geftattet, ſondern den Konſumenten auf die Anſchaffung 
des Tagesbedarfes beſchränkt. 

Unter der obigen Zahl der Handeltreibenden ſind 
die Handlungsdiener und Lehrlinge nicht miteinbegriffen, 


nommen werden können, ſo daß ad III ſich die Zahl 
der geſammten Gewerbetreibenden auf 3654 Perſonen 


beläuft. 
(Beſchluß folgt.) 

Breslau, 11. März. Der Königl. Bergmeiſter 
und Vorſteher der Bergſchul-⸗Anſtalt zu Tarnowitz, Hr, 
v. Carnall, (auch Mitglied der nach Polen zur Un⸗ 
terſuchung des dortigen Bergbaues und Hüttenbetriebes 
auf den Wunſch der ruſſiſchen Regierung geſandten 
Kommiſſion) hat ein „Bergmänniſches Taſchen⸗ 
Buch für alle Freunde der Bergwerks-Indu⸗ 
ſtrie, im Beſondern derjenigen Oberſchleſiens“ 
(Breslau und Ratibor, Verlag von Ferdinand Hirt) 
edirt, in welchem wir zum erſten Male an der Stelle 
dürftiger, oft auch unrichtiger Nachrichten ein zuver⸗ 
läſſiges, wohlgeordnetes, mit der reifſten Sachkenntniß 
entworfenes Tableau unſerer Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
Induſtrie empfangen. Der Herr Verfaſſer ſtellt uns 
weitere Mittheilungen auf dieſem, noch brach liegenden 
Felde in Ausſicht, und erwägen wir, daß er ſchon 18 
Jahre lang in Oberſchleſiſchen Bergwerks-Dienſten ar⸗ 
beitet, feit länger als 13 Jahren den dortigen Bleierz⸗ 
und Galmei-Bergbau leitet, und ſeit geraumer Zeit 
der Tarnowitzer Bergſchul-Anſtalt vorſteht, demnach 
durch Beruf, Erfahrung und wiſſenſchaftliche Anſchau⸗ 
ung gleichmäßig berufen iſt, jene Lücke unſerer Lite⸗ 
ratur auszufüllen, ſo können wir nicht unterlaſſen, ihn 
zu den weiteren Mittheilungen dringend aufzufordern. 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


umlaufenden Papieren, 


Beilage zu 
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Ne? 76 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 29. März 1844. 


(Fortſetzung.) 

Das uns vorliegende Taſchenbuch handelt in der erſten 
Abtheilung von: „Oberſchleſiſche Berg- Behörden, 
Berg⸗Beamte, Gruben- und Hütten⸗Betrieb“z die zweite 
enthält 3 Abhandlungen: Grundzüge unſerer heutigen 
Gebirgslehre, Entwurf eines geognoſtiſchen Bildes von 
Oberſchleſien, die Bergſchule zu Tarnowitz; die dritte: 
Beiträge zur Belehrung im bergmänniſchen Geſchäfts—⸗ 
Kreiſe, welche allein das Taſchenbuch zu einem 
unentbehrlichen Lehr- und Handbuche machen. Wir 
wählen für heut aus der erſten Abtheilung den Abs 
ſchnitt: Galmei-Bergbau zu einem Auszuge, um 
unſere Empfehlung des Buches mit Beweiſen zu bes 
een; 

Von den bis Schluß 1842 beliehenen 58 Gal- 
mei⸗Gruben waren 42 theils im vollen Betriebe, theils 
verwuſchen und debitirten dieſelben Haldenſturz älterer 
Förderungen, fo wie Waſch-Abgänge; 16 Zechen fri— 
ſteten gänzlich, meiſtens deswegen, weil deren Gewerke 
den nöthigen Galmei von ihren anderen ſchon umge— 
henden Gruben in hinreichender Menge, in beſſerer 
Beſchaffenheit und mit geringeren Selbſtkoſten haben 
konnten. Mangel an Arbeitern fand nicht mehr ſtatt, 
beſonders in Folge von Einſtellung vieler 
Eiſenerz- Förderungen. — Wenn man die letzt⸗ 
jährigen Ergebniſſe des Umlegens und Verwiegens von 
Stück⸗ und Waſch⸗Galmei zu Grunde legt, fo berech⸗ 
net ſich aus der geförderten Kübel- und Karrenzahl, 
einſchließlich der unmittelbaren Centner-Einnahme über⸗ 
haupt folgendes Quantum zinkiſchen Schmelzgutes: 

a) Stückgalmei 661,605 Ctr. 


b) Waſchgalmei 450,161 = 
Dazu: 

e) Graben-Galmei 206,186 = 
d) Schlämme 231,629 = 
e) Zinkhaltiger Stein 4,013 = 


Summa der Gewinnung 1,553,594 Etr. 

Noch niemals ift die Beſchaffung fo hoch gekom— 
men, und ſie würde noch beträchtlicher geweſen ſein, 
wenn nicht in Folge Sinkens der Zinkpreiſe (von 11 Ntl. 
— im Februar 1842 — bis nahe 6 Rthl.) und wer 
gen der ſchlechten Wege in den letzten Monaten des 
Jahres die Abfuhr von Waſchabgängen zurückgeblieben 
wäre. Die Summa der rechnungsmäßigen Ge⸗ 
winnung ſtellt ſich auf 1,522,010 Ctr. Nach den Ver⸗ 
kaufspreiſen, wie das Zinkſchmelzgut bei den Gruben⸗ 
kaſſen verrechnet wurde, hatte das oben zuerſt aufge⸗ 
ſtellte Produktionsquantum einen geſammten Werth von 
832,654 Rthl. Der durchſchnittlichen Verkaufspreis 
pro Ctr. Schmelzgut aller Art betrug 17 Sgr. 5,4 Pf., 
im vergangenen Jahr 21 Sgr. 11,0 Pf., daher 1842 
niedriger um 4 Sgr. 5,6 Pf. Die durchſchnittlichen 
Selbſtkoſten waren pro Etr. 


Stückgalmei Waſchgalmei 
im Jahre 1842: 13 Sgr. 2,2 Pf. 4 Sgr. 2,2 Pf. 
2 7 1841: 12 7 7 5 = 4,3 7 
mithin 1842 höher: — 6,5 Pf. niedriger 1 Sgr. 2,1 Pf. 
Durchſchnittlich von beiden Sorten hatte man: 

9 Sgr. Pf. 


5,9 
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1841: 9 = 10,8 


alſo jetzt weniger 4,9 Pf. 

Die ganze Gelde in nahme betrug (ausſchließlich Zu⸗ 
bußen und Betriebsgelder) 773,818 Rthl. 16 Sgr. 
11 Pf., was um 26,953 Rthl. 2 Sgr. 11 Pf. wer 
niger als 1841, weil die Vermehrung des Debits den 
Ausfall im Preiſe nicht überwiegen konnte, und würde 
das Zurückbleiben noch beträchtlicher geweſen ſein, wenn 
nicht eine Waſchkoſtenerſtattung für die Aufbereitung des 
Naturalzehnts (mit 29,488 Rthl. 4 Sgr. 8 Pf.) ſtatt⸗ 
gefunden hätte. Die geſammte Geldausgabe betrug 
841,380 Rthl. 18 Sgr. 2 Pf. An Ausbeute wurde 
geſchloſſen, und zwar auf ſämmtliche 128 Kuxe 363,539 
Rtl. 15 Sgr. 9 Pf. (um 132,966 Rtl. 23 Sgr. weniger 
als 1841.) 

Seit ihrer Aufnahme haben die Gruben bis zum 
Schluß 1842 überhaupt ſchon 3,423,257 Rthl. Aus⸗ 
beute gegeben. 

Der Reinertrag ſtellt ſich auf 349,851 Rthl. 
10 Sgr. 9 Pf. An Königlichen Gefällen kamen 
vom Galmei⸗Bergbau ein, durch Zehnteinnahme, Qua⸗ 
tembergeld, additionelles Quatembergeld, Rezeßgeld und 
Bergamtsgebühren: 91,973 Rthl. 12 Sgr. 10 Pf. 


Die Belegung der Galmeigruben ſtand unter 53 
Steigern und andern Aufſehern und enthielt durchſchnitt⸗ 
lich 3214 Arbeiter. 

Einem ohngefähren Ueberſchlage nach läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß das geſammte 1842 zur Abfuhr gekom⸗ 
mene Zinkſchmelzgut im Durchſchnitt ein Metallaus⸗ 
bringen von mindeſtens 16 ½ pCt. ergeben habe, und 
würden daher die abgefahrenen 1,425,180 Str, einer 
Erzeugung von wenigſtens 235,000 Etr. Kaufzink ent⸗ 
prechen. Wenn nun einige oberſchleſiſche Zinkhütten 


außerdem noch Galmei aus dem Krakau'ſchen, beſonders 
aber altes Hüttengekrätz, auch einigen Ofenbruch zu 
Gute machen, ſo läßt ſich mit aller Gewißheit anneh⸗ 
men, daß das 1842 erzeugte Zinkquantum auf J 
Million Ctr. gekommen ſei, deſſen Werth über 2 Mil⸗ 


lionen Thaler betrug. Gegen Ende 1842 ſollen bei⸗ 
nahe 150,000 Etr. Zink innerhalb unſerer Provinz auf 
dem Lager gelegen haben. - 


Breslau, 28. März. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde Hr. Stadtrat) Warnke 
wiederum auf 6 Jahre zum Stadtrath erwählt. 


Breslau, 23. März. Es iſt uns nunmehr die 


baldige Aufſtellung des Denkmales unſeres großen Frie- 


drich, des alten Fritz, in Ausſicht geſtellt. Von Mei⸗ 
ſterhand geſchaffen, werden wir bald ſein Bild vor uns 
ſehen, welches die ſpäte Nachwelt noch an ſeine Tha— 
ten und ſeinen Ruhm erinnern wird. Nicht uninte⸗ 
reſſant dürſte es unter dieſen Umſtänden erſcheinen, ei⸗ 
nen Kabinetsbefehl des großen Königs, welcher bisher 
noch nicht bekannt worden iſt, der aber einen Blick in 
die damaligen Verhältniſſe thun läßt, und ganz im 
Geiſte des alten Fritz abgefaßt iſt, hier zu veröffentli⸗ 
chen. Zum hiſtoriſchen Verſtändniß müſſen wir vor⸗ 
ausſchicken, daß der polniſche Oberſt von Rydzyski ſich 
am 26. Juni 1768 auf das preußiſche Gebiet, zwiſchen 
der damals polniſchen Stadt Zduny und dem ſchleſi— 
ſchen Flecken Freyhan geflüchtet hatte, hier angeblich 
von den ruſſiſchen Truppen unter dem Befehl des Major 
Devitſch angegriffen, und ihm ſeine Equipage mit 300,000 
Nehl. abgenommen, und ein Offizier Namens Bninsky, 
als Kriegsgefangener fortgeführt worden war. — In 
Folge deſſen wendete ſich der Oberſt Rydzyski am 26. 
Juni 1768 mit der Bitte an den König, die Rückgabe 
ſeiner Equipage, der ihm angeblich abgenommenen 
300,000 Rthl. und die Befreiung des Offiziers Bnynsky 
zu bewirken, auch gleichzeitig die Erlaubniß für ſich, 
den Rydzyski zu ertheilen, in Schleſien ein Gut an⸗ 
zukaufen. Hierauf erging der oben erwähnte Kabinets— 
Befehl vom 3. Juli 1768, welchen wir nachſtehend 
wortgetreu wiedergeben: 

„Mein lieber Etats-Miniſtre von Carmer! Die 
Original-Anlage wird Euch des mehreren zeigen, was 
bei Mir, der Pollniſche Obriſter Rydzyski, wegen des, 
mit einem Ruſſiſchen Corps, zwiſchen Zduny und Mei⸗ 
ner Schleſiſchen Gränz-Stadt Freyhan, gehabten Vor: 
falls, unter dem 26. jüngſtverwichenen Monaths, vor: 
ſtellig machen und bitten wollen. Ich kan aber ſeinem 
Geſuche ſo wenig, wegen ſeiner dabei ihm abgenommen 
fein ſollenden 300% m. Rthl. und Equipage, als wegen 
Befreiung des Offiziers Bninsky, willfahren. Wer hat 
ihm geheißen, über die Gräntze zu kommen? Er hat 
in Meinen Schleſiſchen Landen nichts zu ſuchen noch 
zu thun gehabt, und iſt ihm bei dieſem Vorfall obged. 
Summe würklich abgenommen worden, ſo muß Er Sich 
die Schuld gantz allein beymeſſen. Bei dieſen Umſtän⸗ 
den kann Ich auch wegen Ankauf eines Guths in 
Schleſien, für ihn nichts verfügen. Er hat die Sache 
ohne Meinen Rath, angefangen, und mag dahero zu— 
ſehen, wie er ſich herauswickeln kan. Das eintzige und 
beſte, welches Ich für Ihn thun kan, iſt, Mich zu ſtellen, 
als wenn Ich, von ſeinem Aufenthalt in Schleſien, 
nichts wüßte. Ihr habt Ihm auch, alles dieſes, in 
Antwort auf fein Schreiben, von Meinetwegen, zu er: 
kennen zu geben; und Ich bin Euer Mohlaffectionirtes 
König. Potsdam, den 3. Julii 1768. Friedrich. 

An den Etats⸗Miniſtre von Carmer.“ 


++ Breslau, 28. März. Geſtern in der A, 
Nachmittagsſtunde beſchloß der hieſige praktiſche Arzt 
und Brunnenarzt Cudowa's, Dr. Hemprich, im 
46. Jahre feine irdiſche Laufbahn. Das herrlichſte, 
redlichſte Gemüth, ausgezeichnete ärztliche Kenntniſſe 
und ein wahrhaft biederer, ächt deutſcher Charakter 
machten ihn zum Lieblinge Aller, die ihm irgend wie 
nahezuſtehen das Glück hatten. Er war 1798 zu 
Glaz geboren, und nur zwei Jahre jünger als ſein 
Bruder, welcher mit Ehrenberg als Begleiter des 
Generals Minutoli, im Auftrage der Berliner Akademie 
im Jahre 1821 eine naturwiſſenſchaftliche Reiſe nach 
Aegypten unternahm, am 30. Juni 1825 in Maſſana 
in Abyſſinien ſtarb, und auf der kleinen Inſel Toalut 
von Ehrenberg begraben wurde. Die Ueberreſte un⸗ 
ſeres Hemprich werden Sonnabends Nachmittag 4 Uhr 
auf dem großen reformirten Kirchhofe beigeſetzt werden. 
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Breslau, 28. März. An die, in der allgemei⸗ 
nen Verſammlung der hieſigen recipirten Kaufleute am 
11. September v. J. beſchloſſene Errichtung von Bör⸗ 
ſen-Verſammlungen haben wir eine kurze Dar⸗ 
ftellung der hieſigen kaufmänniſchen Zuſtände (Nr. 215, 
216 dieſer Ztg. 1843) geknüpft, insbeſondere die ver⸗ 
ſchiedenen, von der einen und andern Seite eingeſchla⸗ 


genen Schritte zur Errichtung einer allgemeinen kauf⸗ 
männiſchen Korporation nach dem Vorbilde der übrigen 
bedeutenden Handelsplätze unſerer Monarchie hiſtoriſch 
dargelegt. Die hieſigen jüdiſchen Kaufleute haben die 
Einſetzung der Börſen-Verſammlungen allerdings nur 
als eine tranſitoriſche Maßregel angeſehen und damit 
keineswegs ihren, zu wiederholten Malen angebrachten 
Wunſch und Antrag auf Abänderung des Status quo 
durch Bildung einer kaufmänniſchen Korporation für 
erledigt gehalten. Wenn aber in einem Artikel vom 
26. März (Nr. 74) bereits von beſtimmten Beſchlüſſen 
der meiſten jüdiſchen Kaufleute, von ſchriftlichen Zwangs⸗ 
Verpflichtungen und andern, angeblich feierlich adoptir⸗ 
ten, Territions⸗Maßregeln geſprochen wird, fo hat der 
Verfaſſer individuelle Vorſchläge mit allgemeinen Be⸗ 
ſchlüſſen verwechſelt und alle Intereſſenten durch ſeine 
nicht rechtszeitige Mittheilung peinlich Überraſcht. Es iſt 
richtig, daß von den hieſigen jüdiſchen Kaufleuten ein 
aus 5 Mitgliedern beſtehendes Comité gewählt worden 
iſt, um neuerdings in legaler und geordneter Weiſe die 
Bildung der kaufmänniſchen Korporation, wie ſolche der 
hohen Regierung und dem größten Theile der hieſigen 
Kaufmannſchaft längſt wünſchenswerth erſchienen iſt, zu 
betreiben. Es bedarf jedoch weder der Verſicherung, daß 
die Comité-Mitglieder der quäſt. Mittheilung durchaus 
fremd find, noch des Nachweises, daß derartige Mit⸗ 
theilungen nur ſtörend und hindernd wirken müffen. 


Bücherſchau. 

Preußens Eiſenbahn-Geſetzgebung. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der bisher erſchienenen, die Eiſen⸗ 
bahn-Unternehmungen betreffenden Geſetze und Mi⸗ 
niſterial-Reſeripte. Glogau bei Flemming. 
Preis 7½ Sgr. 

Bei dem Intereſſe, welches die Eiſenbahn-Unterneh⸗ 
mungen und die Eiſenbahn- Aktien in noch höherem 
Grade in Anſpruch nehmen, wird dem größern Publi⸗ 
kum eine aus der Feder eines Juriſten hervorgegangene 
Zuſammenſtellung der betreffenden Verordnungen will⸗ 
kommen ſein. Daß dieſelbe, wie der Verfaſſer in der 
Vorrede meint, dazu dienen werde, um das Publikum 
durch Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen zur ru⸗ 
higern Erwägung des wirklichen Werthes der Aktien 
zu führen, dürfte indeſſen zu bezweifeln ſein, ſo wün⸗ 
ſchenswerth es auch wäre. 

Die Anordnung in der Zuſammenſtellung iſt zweck⸗ 
mäßig und überſichtlich. Dem mit den ſpäteren Zu⸗ 

ſätzen verſehenen Hauptgeſetze vom 3. November 1838 

folgen die Verordnungen über Aktien- Geſellſchaften, 

über die Annahme der Eiſenbahn-Aktien als Pupillen⸗ 
und depoſitalmäßige Sicherheit, wegen Beſtrafung der 

Beſchädiger der Eiſenbahn-Anlagen, ſo wie ein Ver⸗ 

zeichniß der Aktien, welche Zinsgarantie erhalten haben 

und der Geſellſchaften, deren Statuten bereits geneh⸗ 
migt ſind. Doch vermiſſen wir bei Erſterm die Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſen bahn- Aktien Lit. B., fo wie die 

Erwähnung, daß auch den Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 

Aktien Lit. A. durch die Zuſage der prioritätiſchen 

Befriedigung aus dem Ertrage der ganzen Bahnſtrecke 

auf Höhe von 3½ pCt. eine indirekte und unſeres 

Erachtens werthvollere Garantie gewährt iſt. 
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(Eingeſandt.) 
Zu den reichhaltigſten Bücherverzeichniſſen, welche 
in der letzteren Zeit von den hieſigen Antiquarbuch⸗ 
händlern ausgegeben worden ſind, gehört das letzt ver⸗ 
ſendete von L. Schleſinger. Beſonders enthält es eine 
Auswahl neuerer und älterer mediziniſcher und natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Schriften und Kupferwerke, unter de⸗ 
nen wir hervorheben: medical Botany or History of 
Plants, Sturms Flora Deutſchlands, Schluhr's bota⸗ 
niſches Handbuch, deſſelb. Deutſchlands kryptogamiſche 
Gewächſe, Sepp's Abbildungen der Marmorarten, def- 
ſelben Abbildungen in- und ausländiſcher Hölzer u. f. 
w. Außerdem verdienen beſondere Beachtung: Graff's 
Althochdeutſcher Sprachſchatz, Wolf's Eneyclopädie der 
deutſchen Nationalliteratur, Fürſt's Wappenbuch, Spe⸗ 
ner's opera heraldica, Forcellini u. ſ. w. und eine 
Sammlung werthvoller neuer Orientalia. Literatur⸗ 
freunde, im Beſonderen Aerzte finden daher eine reiche 
Ausbeute, wie ſie vielleicht ſelten dargeboten wird, da 
ein großer Theil der Bibliothek eines hieſigen namhaf⸗ 
ten Arztes in den Beſitz des oben Genannten überge⸗ 
gangen iſt. 


Breslau, 28. März. Herr Ed. Pelz führt in 
der heutigen Schleſiſchen Zeitung einige grimmige Sei⸗ 
tenhiebe gegen die Breslauer Zeitung, welche das un⸗ 
erhörte Verbrechen begangen hat, ein gegen Herrn Ed. 
Pelz gerichtetes, bezahltes Inſerat in dem, nicht 
von der Redaktion vertretenen Theile der Zeitung auf⸗ 
zunehmen. Wir wollen zur Ehre des Herrn Peiz 


glauben, daß er dies bei feinem Angriff überſehen, 
nicht abſichtlich ignorirt hat. Oder ſollte er ſich 
ernſtlich zum Vertheidiger einer tyranniſchen Ver⸗ 
ſchränkung der Oeffentlichkeit aufwerfen, ſollte er for⸗ 
dern, daß die Redaktion eines Organes der Oeffentlich⸗ 
keit auch in demjenigen Theile deffelben, in welchem fie 
ſich der Verantwortlichkeit ausdrücklich begeben hat, ne⸗ 
ben der Cenſur ein Oberaufſichtsrecht ausübt? Einen 
Artikel des Herrn Pelz in der Schleſiſchen Zeitung mei⸗ 
nen einige Perſonen nicht ohne eine Widerlegung und 
Entgegnung laſſen zu dürfen, ſie übergeben dieſe unſe⸗ 
rer Expedition mit dem Antrage um Aufnahme unter 
den Inſeraten gegen Zahlung, fie ift hier erfolgt, ohne 
daß wir uns einer Extra⸗Cenſur in Bezug auf Inhalt 
und Tendenz der Entgegnung anmaßen wollten. Und 
deshalb läßt Herr Pelz die Breslauer Zeitung mit un⸗ 
gerechten Vorwürfen an. Wir ergreifen die Gelegen⸗ 
heit, um unſer Verfahren bei Inſeraten kurz anzudeu⸗ 
ten. Namentlich unterzeichnete Inſerate fanden 
ſtets Aufnahme; nicht unterzeichnete dann, wenn ſich 
der Verfaſſer reſp. der Einſender unſerer Expedition 
nannte und ſomit die perſönliche Verantwortlichkeit 
übernahm. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Redak⸗ 
tion einſchreitet, ſo oft die Expedition irgend einen 
Zweifel oder ein Bedenken hegt. Die Schleſiſche Zei— 
tung beobachtet daſſelbe Verfahren, was ſie gewiß 
gern beſtätigen wird. 4 
Die Redaktion, 


Aktien: Markt. 
Breslau, 28. März. Heute fand wieder ein beträcht⸗ 
licher Umſatz zu nachſtehenden Notirungen ſtatt: 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 127%, Geld, 128 gemacht, 
Oberſchleſiſche 4. 124% 125 


7. 


dito F ˖ ˖» , , 
dito Priorität 104. , Ei 
dito Krakauer 112%, „ > 
Neiſſe⸗Briegen 108 5 108% 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 118118) 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 116 
Köln⸗ Mindener. . 111% „ 


Auflöſung der Charaden in der geſtrigen Ztg. 
Ahorn — Nahor — Rohan. 
Scharmützel. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Cr ³˙·wqà ñů “ . . ⁊ðͤ SE DS Er 
Erwiderung auf die Antwort des Herrn Ed. 
Pelz, ſchleſiſche Zeitung Nr. 25. 


Ich ſollte glauben, daß ein jeder Korreſpondent ei⸗ 
ner Zeitung deutſch verſtehen müßte, oder ſich ungeſtraft 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag: „Norma.“ Große lyriſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Bellini. Norma, 
Mad. Herz, als Gaſt. Adalgiſa, Olle. 
Hellwig, als letzte Rolle vor ihrem Ab⸗ 
gange von der hieſigen Bühne. 

Sonnabend, zum Benefiz für Olle. Antonie 
Wilhelmi, neu einſtudirt: „König 
Lear.““ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare. — Perſonen: Lear, König 
von Britannien, Hr. Heckſcher. König 
von Frankreich, Hr. Dauß. Herzog von 
Burgund, Hr. Saville. Herzog von 
Cornwall, Hr. Pollert. Herzog von Al⸗ 
bania, Hr. Guinand. Graf von Gloce⸗ 


Todes⸗-Anzeige. : 
Den heute früh um halb 3 uhr erfolgten 
ſanften Tod des königlichen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗-Rath Carl Fiſchbach, nach fünf⸗ 


Kloſter Liebenthal, den 27. März 1844. 
Todes - Anzeige. 
Heute Nachmittag um 4 Uhr ftarb nach 
langem Krankenlager mein guter Sohn, der 
Dr. med. Karl Hemprich! Indem ich den 
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nicht erlauben dürfte, unſinnige Wortverdrehungen zu 


machen, oder, ſtatt mit Gründen, mit unbegründetem 
Spott zu antworten. Nicht immer antwortet, „wen's 
juckt“, öfters auch die Wahrheitsliebe gegen freche Behaup⸗ 
tungen, und würde ein Stillſchweigen für Anerkenntniß 
derſelben genommen werden können. Wenn Hr. P. 
den ruhigen reelen Handel, der ſich zu rechter Zeit mit 
Vorräthen verſieht, um ſelbe bei ſpäter eintretendem 
Bedarf mit Gewinn oder Nachtheil nach der ſtattfin⸗ 
denden Konjunktur wegzugeben, „Wucher“ nennt, ſo 
ſind die ehrenwertheſten Kaufleute aller Welttheile 
Wucherer. 


Ich habe bereits früher Hrn. P. entgegnet: 1) daß 
940 ſämmtlicher Flachs-Einkäufe nicht von Juden, ſon⸗ 
dern von den Fabriken, die ein Bedürfniß des Landes 
und der Provinz, geſchehen find, das übrige 0 iſt 
zur Hälfte von chriſtlichen Händlern genommen worden; 
— wo bleibt das wucheriſche Aufkaufen? 2) daß wenn 
ein jüdiſcher Mäkler auf dem Lande herumgereiſt ſein 
ſollte, dies nur für Rechnung und im Auftrage der 
Fabriken geweſen fein konnte, indem der Flachs ander⸗ 
wärts zu wenig Nachfrage findet; und iſt Hr. P. in 
lächerlichem Irrthume, wenn er glaubt, daß die Spin⸗ 
ner in die Hände der Mäkler fallen müſſen, die ges 
wöhnlich kaum das Reiſegeld haben und nicht für ei⸗ 
gene Rechnung handeln können und dürfen; 3) habe 
ich Hrn. P. geſagt, daß hier in Breslau und Ober⸗ 
Schleſien bedeutende Partieen ſchleſiſche und ruſſiſche 
Flächſe zu den früheren billigen Preiſen faſt unverkäuf⸗ 
lich liegen, und daß im Trebnitzer, Oelser, Wartenber⸗ 
ger, Kreuzburger und Militſcher Kreiſe noch ziemlich 
viel Flächſe zu den früheren Preiſen zu haben ſind, 
und noch ihre Käufer ſuchen. Wo bleiben die wucheri⸗ 
ſchen Aufkäufe? Wenn Hr. P. dies hätte beweiſen wol⸗ 
len, ſo hätte er eine bedeutende Steigerung nachweiſen 
müſſen, und da er nicht die mindeſte Steigerung nach⸗ 
weiſen kann, indem ſelbe nicht exiſtirt, ſo erzählt uns 
Hr. P. ein ſchönes Mährchen, das dem Erfinder alle 
Ehre macht, und deſſen Wahrheit ich zu bezweifeln 
wage; 4) habe ich behauptet, daß bei den jetzigen Flachs⸗ 
Preiſen dem Produzenten der Anbau deſſelben nicht loh⸗ 
nend iſt, und dieſe zum Theil nicht dabei beſtehen kön⸗ 
nen. Ich fordere die Herren Produzenten auf, wenn 
ich mich im Irrthum befinde, oder wenn irgend eine 
meiner Ausſagen ſich nicht vollkommen beſtätigen ſollte, 
mich eines Anderen zu belehren, die herzzerreißende Noth 
der armen Spinner wird ſie über jeden Verdacht als 
Partei erheben. Mit Hrn. P. werde ich weiter meine 


ohnehin beſchränkte Zeit nicht vergeuden, und wird ſich 
jeder Menſchenfreund von einer ſolchen Art von Grün⸗ 
den, die nur ungegründete haltloſe Beſchimpfungen ſind, 
mit Abſcheu wegwenden. fr 


ftille 


die Hinterbliebenen. 


Die Schöpfung von Haydn. 
Gründonnerſtag, den 4. April, wird Unterzeichneter die Ehre haben, 


monatlichen ſchweren Leiden an Gehirnerwei: | „Die Schöpfung von Haydn“, zum Beſten ſeiner Mutter, in der mit 


chung, zeigen im tiefſten Schmerzgefühl ent⸗ Dielen belegten 2 aufzuführen. 
fernten Freunden und Bekannten, um fl CHEN Aula ruft) 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an: 


Das unterzeichnete Comite hat in Gemäßheit des 
ihm von der General⸗Verſammlung des Vereins zur 
Milderung der Noth der Weber und Spinner im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge ertheilten Auftrages, in der am 8. d. 
M. hier in Schweidnitz ſtattgefundenen Verſammlung 
den Entwurf der Statuten eines Vereins des Schweid⸗ 
nitz⸗Waldenburger Kreiſes, ſo wie einen zweiten Ent⸗ 
wurf zu den Statuten eines aus allen einzelnen Ver⸗ 
einen zu bildenden Central⸗Vereines fo weit vorbereitet, 
daß beide Entwürfe nunmehr an die geehrten Vereins⸗ 
Mitglieder zur vorläufigen Prüfung und Kenntnißnahme 
haben verſendet werden können. Zur weiteren Bera⸗ 
thung und eventuellen Genehmigung des erſtgedachten 
Statuts, ſo wie zur Erſtattung des Berichts über die 
von dem Comité in Angelegenheiten des Vereins ge⸗ 
troffenen Maßnehmungen — über die an die Vereins⸗ 
Kaffe eingegangenen Beiträge, und endlich über meh⸗ 
rere zur Berathung gekommene Vorſchläge, werden die 
verehrten Vereinsmitglieder 

auf den 31. März d. J. Nachmittags 

2 Uhr 
zu einer General-Verſammlung in Schweidnitz im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Berlin, mit der Bitte eingeladen, ſich 
möglichſt zahlreich daſelbſt zu verſammeln. 

Das Comité glaubt hierbei noch bemerklich machen 
zu müſſen, daß die auf den 31. d. Mts. abzuhaltende 
General-Verſammlung zwar eine ganz öffentliche ſein 
ſoll, und mithin der Zutritt zu derſelben einem jeden 
Menſchenfreunde geſtattet werden wird, daß aber als 
ſtimm⸗ und wahlberechtigte Mitglieder des Schwei d⸗ 
nitz- Waldenburger Vereins zur Minderung 
der Noth der armen Spinner und Weber nur 
Diejenigen betrachtet werden können, welche 

1) entweder die Mitgliedſchaft durch Unterzeichnung 
der am 27. v. Mts. aufgenommenen Verhand⸗ 
lung bereits erlangt haben, oder 

2) durch ſchriftliche Anmeldung bei einem der unter⸗ 
zeichneten Comite-Mitglieder, welche bis zum Anz 
fang der General-Verſammlung angenommen wer⸗ 
den wird, den Wunſch zu erkennen geben werden, 
als Mitglieder des Vereins einzutreten. 

Zugleich ergeht an alle bereits beſtehenden, oder in 
der Begründung begriffenen ähnlichen, für denſelben 
Zweck wirkenden Vereine die eben ſo ergebene als drin⸗ 
gende Einladung, die auf den 31. d. M. anberaumte 
General⸗Verſammlung durch Deputirte aus ihrer Mitte 
freundlichſt zu beſchicken, an den Berathungen unſeres 
Vereins gütigſt Theil zu nehmen, und auf dieſe Weiſe 
dem menſchenfreundlichen Zweck deſſelben förderlich Lu 
werden. Schweidnitz, den 14. März 1844. 


Das proviſoriſche Comité des Vereins. 

Gr. Burghauß. Fiſcher. Heinrich. Hepche. 

Hertel. Gr. Hochberg. Kirſchner. Dr. Pinoff. 
Martin Websky. 


Auguſt Schnabel. 


5 aſtiſch⸗orthopaͤdiſches Inſtitut. 
Meine „Gynmnaſtiſch DR thopadiſches 905 ſtitut. 


Berlin, den 20. März 1844. \ 
Direktor des gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen Inſtitut, praktiſcher Arzt und Operateur. 


Dr. H. W. Berend, 


ſter, Hr. Rottmayer. Graf von Kent, 

Hr. Henning. Edgar, Gloceſters Sohn, 

Hr. Köckert. Edmund, Gloceſters Baſtard, 

Hr. Schwarzbach. Ein Ritter in Lears 

Gefolge, Hr. Rieger. Der Narr, Hr. 

Wohlbrück. Ein Arzt, Hr. Wieder⸗ 

mann. Ein Herold, Hr. Seydelmann. 

Oswald, Gonerils Haushofmeiſter, Hr. 

Stotz, Ein Edelmann, Hr. Wilhelmi. 

Ein alter Mann, Gloceſters Pachter, Hr. 

Clauſius. Ein Bote, Hr. Rottmayer 

d. J. Ein Hauptmann, Hr. Gregor. 

Goneril, Regan und Cordelia, Lears Töch⸗ 

ter, Mad. Wiedermann, Olle. Jünke 

und Die. Antonie Wilhelmi. Ein Be: 
dienter von Cornwall, Hr. Hildebrand. 
i Todes⸗Anzeige. 

Am 27. d. M., früh 5 Uhr, ſtarb unſere 
kleine Agnes, im Alter von einem Jahr und 
zwei Monaten, am gaſtriſchen Fieber, welches 
wir mit betrübtem Herzen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden hierdurch anzeigen. 

Heinrich Lomer und Frau. 

Todes ⸗Anzeige. 

Den 26ſten Abends ſtarb unfer Schwager 
und Onkel, der Subfignator Carl Zipffel 
an der Bruſtwaſſerſucht, welches wir, ſtatt je⸗ 
der anderen Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den mit betrübten Herzen anzeigen. 

Breslau, den 28. März 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 


Das geſtern erfolgte ſehr ſanfte Hinſcheiden 


meiner innigft geliebten Frau Marie, geb. 


Kambly, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 


gebenſt an. 
Groß⸗Glogau, den 27. Februar 1844. 
Brethſchneider, 


TREE ... —— — — —— —— — 


— . —— 


Schul⸗Anzeige. 


Bei Leopold Freund in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Geographie von Schleſien 
für den Elementar ⸗Unterricht. 


Heute, Freitag 29. März, Abends 7 Uhr 2%! Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 
5 Concert | Vierte Auflage. Gr. 8. 40 Seiten. Gebunden. Preis 2% Sgr. 
1 Apr König von Ungarn. 2 Drei ſtarke Auflagen ſind in 6 Monaten von dieſem beiſpiellos billigen Werkchen ver⸗ 
) a n Sinfonie (A-dur) von i kauft worden. Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit des Buches! 
2) Duett von L. Spohr, mit Orch. W 
3) Zwei Lieder ohne Worte, für 1% 
Pianoforte. 
4) Concert für Klarinette, von 
C. M. v. Weber. 8 
5) Sinfonie zu „Lo Scompiglio“ 26% 
vom Graf v. Weſtmoreland. 
6) Recitativ u. Duett aus „Don #6 
Juan“, mit Orcheſter. ® 
357) Galoppe de Concert, p. Pft. 
8) „Graf Eberſtein.“ Ballade m. 1% 
Otrcheſter. N 


Die Ausſtellung 


in der höheren Bürgerſchule findet 
Sonnabend den 30. und Sonntag den 
31. März, von 11 bis 1 uhr und von 3 bis 
5 Uhr ſtatt. 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 30. März, 


zahlreichen Freunden des Vollendeten dieſe An⸗ 
zeige, ſtatt befonderer Meldung, widme, bitte 
ich um ihre ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 27. März 1844. 
Friederike, Hemprich. 
CCC 
Philharmoniſche Gefen 


In der Buchhandlung S. Schletter ſind antiquariſch zu haben: Stunden der Andacht, 
in ſchönem Hlbfrzband für 3 Rthl. Schmalz, Predigten, alle Jahrgänge, jeder Jahrgang 
einzeln in eleganten Bänden à 15 Sgr. Werke der Kirchenväter, 13 Bde. gebunden 7 Rtl. 
Dietzſch, Prediger⸗Skizzen. 12 Bde. ſtatt 12 Rthl. f. 6 Rthl. Oräſeke, Predigten für den⸗ 
kende Verehrer Jeſu. 5 Bde. ſtatt 6%, Rthl. f. 3% Rthl. Deſſelben Predigten vom Reiche 
Gottes. 3 Bde, ſtatt 5 Rthl. f. 3 Rthl. Röhrs Predigten. 2 Bde. ſtatt 4½ für 3 Rthl. 
Tſchirners Predigten, ſtatt 5½ Rthl. f. 3¼ Rthl. Klefeckers Ideen⸗Magazin. 8 Bde. ſtatt 
13% Rthl. f. 5 Rthl. Couards Predigten. 5 Bde. ſtatt 7½ Rthl. f. 4½ Rthl. Biblio⸗ 
thek der Kanzelberedtſamkeit. 20 Bde. 6 Rthl. Geſenius, Commentar zum Jeſaias, ſtatt 
8 Rthl. f. 5 NHL, Augustini opera, 18 Bde. in 4. Bassano, in ſchönem Hlbfrzb. 24 Rtl. 
Luthers ſämmtliche Werke. 12 Bde. Wittenberg. Folio. 10 Rthl. Verzeichniſſe des antiqua⸗ 
riſchen Lagers für jedes Fach der Literatur find erſchienen und werden gratis ausgegeben. 


Mein Geschäfts- Local ist jetzt Al- 
brechtsstrasse- und Schuhbrücke-Ecke, 
im Orlandischen Hause. S. Schletter. 


früh 8 Uhr, it Sacharja ( 9, v. 9 Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel 
lese M. Caro. empfehle ich mein reichhaltiges Lager glatter, brochirter, bunt und weiß geſtickter Schwei⸗ 
Baldiges Unterkommen zweier Eleven auf zer⸗Gardinen, gemalte Nouleaug und Mouleang-Kattun : 


den Fürſtlich v. Hatzfeldſchen Adminiſtrations⸗ Moritz Hauſſer, 


Gütern weiſet nach H. Herrmann Lewin, : 
> Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


e eee eee, 
& 


& 


Kupferſchmiede⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 


Abfertigung auf die in Nr. 68 der Breslauer Zeitung ent: 
haltene Abwehr des Kaufmann Berliner aus Landeshut. 
8 s (Verſpätet.) 

Als Feind aller anonymen Aufſätze bin ich auch in dem Referat der Breslauer Zeitung 
unter Nr. 62 meinem Grundſatze treu geblieben, und hahe meinen Namen nicht verſchwiegen, 
da ich von der Anſicht ausgehe, was der Mann von Ehre ſpricht und ſchreibt, muß er auch 
behaupten und vertreten könnenz ohne ſich hinter die Anonymität zu verkriechen. Ich war 
daher auf Entgegnungen gefaßt, hatte aber einen derartigen Anfall, wie er in Nr. 68 der 
Breslauer Zeitung aus einem unbekannten Ort, und von einem, nur obenhin dem Namen 
nach gekannten Gegner, nicht erwartet, am allerwenigſten über den Schluß meines Referats 

u den Akten der Noth und des Elendes der Weber und Spinner im Gebirge), betreffend 
die gegenwärtigen Dismembrationen, wo ich nur einen Aufſatz Nr. 18 der Schleſiſchen Chro⸗ 
nik citire, und außer einigen begleitenden Anmerkungen, beinahe dieſelben Worte gebrauche. 
Gern wäre der Herr Berliner wahrſcheinlich ſchon früher über den Verfaſſer des beregten 
Aufſatzes in der Chronik hergefallen, wenn es ihm gelungen wäre, ſeinen Namen zu ermit⸗ 

teln: ſo freute er ſich wahrſcheinlich, endlich Gelegenheit gefunden zu haben, ſeinen giftigen 
Groll, und ſeine, durch die frühern über das beſagte Thema erſchienenen anonymen Abhand⸗ 
lungen, lange zurück gehaltene Rache ausüben zu können. Ob ich nun zwar gewiſſermaßen 
nur wie der Schildhalter des anonymen Verfaſſer des Dismembrations⸗Referats zu betrach⸗ 
ten bin, der die unbernünftigen Hiebe pariren muß; fo kann ich dem ohngeachtet das bar: 
über von mir Geſagte nicht zurücknehmen, ſondern behaupte, ohne daß ich mich dazu berufen 
fühle, die mir von Herrn B. vorgeſchlagene Fährte zu verfolgen, und feinen Dismembratio- 
nen nachzuſpürenz daß die Parzellen⸗Erwerber bei Dismembrationen hier im Gebirge, größ⸗ 
tentheils ſchlimm daran ſind; indem wenn Selbige auch nach der Aeußerung des Herrn B. 
mitunter den Breslauer Scheffel ertragbaren Acker zu 25 Rthl, ja ſogar zu 10 Kthl, acqui⸗ 
rirt haben, fo haben ſie keine Zugkräfte und Mittel, die erworbenen Aecker zu melioriren, da 
ſelbige meiſtentheils in ſchlechtem Kultur: und Düngungszuſtande, und beſonders, wenn ſolche, 
ſo wie Herr B. angiebt, billig ſind, in der Regel eine ſehr entfernte, den wohlthuenden Son⸗ 
nenſtrahlen nicht ausgeſetzte Lage; oder doch einen lattigen, die Feuchtigkeit nicht durchlaſſen⸗ 
den Untergrund beſitzen. Daß ich bei Anführung der obenerwähnten Dismembrations⸗Sache 
nicht die Landeshuter Dismembrationen im Auge gehabt, leuchtet jedem Unpartheiiſchen, der 
meinen Aufſaß einer Beachtung gewürdigt hat, von ſelbſt ein; da ich die Dismembrationen, 
in den, in der Landeshuter Umgegend liegenden Dörfern, nicht ſo genau kennez vielmehr Lan⸗ 
deshut nur erwähnt habe, weil der Aufſatz von Landeshut aus geſchrieben war. Am aller: 
wenigſten dachte ich hierbei an Herrn Bi, deſſen bisherige Wirkſamkeit ich nicht kenne, auch 
nicht wußte, daß der unterſchriebene Kaufmann Berliner mit dem früheren Deftillateur, dem 
Juden Berliner aus Landeshut, ein und dieſelbe Perſon ſeiz welches mir nun, nach Durch⸗ 
leſung deſſen (beiläufig erwähnt) mangelhaft ſtiliſirten Aufſatzes, betitelt Abwehr, klar ge: 
worden iſt,. 

Was ferner Herr B. mit dem wahrſcheinlich durch ihn allein nur verbreiteten Gerücht 
des Tyrannen in Pfaffendorf faſelt, und welche Motive ihn dazu bewogen, überlaſſe ich Den⸗ 
jenigen zu entſcheiden, die mein Leben und Wirken in Pfaffendorf zu beurtheilen vermögen. 
Meinen Ruf brauche ich nicht zu ſcheuen, und Herr B. wird demſelben weder zu ſchaden 
noch zu nützen vermögen. In wie weit die Ortsgerichte der vier zur Herrſchaft Pfaffendorf 
gehörigen Dörfer nebſt den geſammten Inſaſſen derſelben mein Andenken in Liebe bewahren, 
geht aus der im „Gebirgsboten“ unterm 17. Mai 1838 und 15. Januar 1840 erlaſſenen 
öffentlichen Bekanntmachung hervor, welche ich wortlich wiederholen könnte, da ich eine Ab⸗ 
ſchrift davon zum Andenken aufbewahrt habe, wenn ich es überhaupt nicht unter meiner 
Würde hielte, auf eine ſpezielle Rechtfertigung ſolcher gehäſſiger Machinationen einzugehen, 
da es mir überhaupt, als ein zum Schiedsmann am hieſigen Orte Berufener, eher zukommt, 
Streit zu ſchlichten als fortzuſetzen. Ein Gleiches betrifft die Aeußerung des Herrn B. von 
dem zeitweiſen Glauben, daß der Leinwand⸗Kaufmann der eigentliche Bedrücker des Webers, 
und deſſen damit verbundene Bemerkung, daß ich der jetzige Chef einer der erſten Leinwand⸗ 
handlungen des Gebirges ſei. Ich habe mich nie mit dem techniſchen Betriebe des Lein⸗ 
wandhandels befaßt, da es nicht der von mir erwählte Beruf iſt, ſondern bin nach dem 
Ableben meines ſeligen Vaters nur als Aſſocié in der von Herrn B. beregten Leinwandhand⸗ 
lung eingetreten. Zu verwundern iſt es, daß auf die in neuerer Zeit den Kaufleuten unterge⸗ 
ſchobenen lügenhaften Beſchuldigungen von Unterdrückungen der Weber noch keine Erwide⸗ 
rung, Abwehr und Rechtfertigung erfolgt iſt. Wahrſcheinlich halten ſie es ebenfalls unter 
ihrer Würde, darauf nur das Mindeſte zu erwidern, indem es ſich durch die einfache That⸗ 
ſache ſchon an ſich ſelbſt widerlegt, daß der größte Theil der frühern Leinwandhandlungen 
eines Theils ihre Geſchäfte eingeſtellt, andern Theils aber zu Grunde gegangen ſind, und 
früher einige wenige Handlungshäuſer mehr Geſchäfte gemacht haben, wie fetzt alle Lein⸗ 
wandhandlungen im Gebirge zuſammengenommen. 

Ich überlaſſe es Herrn B. mithin, von der Zeit abzuwarten, welche Gerechtigkeit ihm 
widerfahren wird, da er ſelbſt anführt, daß er in ein Wespenneſt geſtochen und auf die 
Wespenſtiche vorbereitet ſei, zweifle indeß, daß ſich Wespen feinem Aufſatze nähern werden, 
da derſelbe ein bitteres, giftiges und widerlich⸗äußeres Gepräge zur Schau trägt. Die 
Wespen lieben, wie aus der Naturgeſchichte bekannt iſt, nur das ſüß und angenehm Schmek⸗ 
kende; eher dürfte er eine Art Fliegen zu fürchten haben, die weniger delikat find. 

Wenn ich mich irgend etwas, wie Herr B. meint, zu ſchämen habe, ſo iſt es das, daß 
ich auf die Abwehr des Herrn B. irgend ein Wort erſt erwidert. Reuig bekenne ich daher, 
daß dies nie wieder geſchehen ſoll, Hr. B. möge ſchreiben, was er in der Folge will. 


Schmiedeberg. J. C. Alberti. 


Es bleibt dabei! 


Zu all den von mir in der Zeitung hingeſtellen Prädikaten hat ſich das Subjekt gemeldet. — 
Der K. Hof⸗Zimmermaler Stiller bemüht ſich, meine Anklagen, welchen er ſich angenommen, zu 
widerlegen, vermag nicht eine Thatſache zu entkräften. Zuvörderſt überſchätzt ꝛc. Stiller meine Fähig⸗ 
keiten, indem er mich Tauſendkünſtler nennt; das bin ich nicht, auch nicht ein akademiſcher 
Künſtler, ſondern ſchlechtweg Oekorations⸗Maler, Bildhauer und Stukateur. Das bin id), oder 
will ꝛc. Stiller durch ſeine ironiſch ſein ſollende Bemerkung hierüber es für Schande deuten, wenn 
ich mein ganzes Leben, ſo wie mein Vermögen mit Vergnügen ſtets der eigenen Bervoll⸗ 
kommnung genannter Künſte geopfert habe, und immer noch opfere? und vielleicht ſeine 
Handlungen rühmlicher anerkannt wiſſen? weil er es vorgezogen, ſelbſt praktiſch in der Kunſt 
wenig zu lernen, ſein Vermögen zu Spekulationen zu verwenden, andere für ſich arbeiten zu 
laſſen, kurz weiter nichts als ein Agent ſeiner Leute zu ſein — dieß überlaſſe ich dem Urtheile 
eines geehrten Publikums. In pekuniärer Beziehung fährt ꝛc. Stiller natürlich beffer, indem 
als Agent ſein ganzes Geſchäft nur darin beſteht, unter Anwendung aller nur erdenklichen 
Mittel für ſeine Leute Arbeit zu beſorgen, mithin er ſtets überall geſehen, beinahe bald allein 
nur gekannt, ihm als Königl. Hof⸗Zimmer⸗Maler die mehrſten und einträglichſten Arbeiten 
übergeben, und dabei ein reicher Mann wird, während dem ich ſtets augeſtrengt ſelbſt arbei⸗ 
ten muß, mich daher weniger und auf minder großartige Weiſe um Arbeiten bemühen kann, 
die einträglichſten Arbeiten, ſchon noch ehe die Grundſteine gelegt worden, von eben dem 
x. Stiller in Beſchlag genommen find, und ich hierdurch ein armer Mann bleibe. Was ich 
übrigens in Nr. 72 geſagt habe, wiederhole ich nochmals und noch eindringlicher. ꝛc. Stiller 
meint, ich hätte die Oeffentlichkeit mißbraucht; das habe ich nicht gethan, nur wollte ich nicht 
das Beiſpiel mehrerer meiner Herren Collegen nachahmen, ꝛc. Stiller wird mich verſtehen. Ich 
bin meinem Gegner dankbar, daß er Sachkenner auf meine Leiſtungen ins Mäkelſche Haus hinweift, 
nur muß ich bitten, bis zu den Feiertagen zu warten, bis zu welcher Zeit ich nur geſchwind zur 
Bequemlichkeit der geehrten Sachkenner und Nicht⸗Sachkenner die Hauptmalereien im unterſten 
erſten Hausflur ſelbſt anfertigen werde, die andern während meiner Abweſenheit von den durch 
2c. Stiller ihres Geſchäftsführers beraubten Gehülfen ausgeführten Arbeiten, mithin von den 
meinigen zu unterſcheiden find, find mindeſtens doch noch viel beffer, als ꝛc. Stiller ſolche zu 
ieiften im Stande wäre; denn außer ihm haben auch dieſe Arbeiten Jedem gefallen. Daß Stiller 
von Kunſtgeſetzen ſpricht, nimmt mich höchlich Wunder. Er iſt als wirklicher Maler ſtets zu 
ängſtlicher Sklave der Architektur in ſeinen Leiſtungen, und wagt es daher ſelten nur, ſeine 
Dekorationen aus andern, als aus langweiligen Schablonen und Leiſten zuſammenzuſetzen, 
und da ich im Gegentheil ſtets Freiheit und Mannigfaltigkeit in meinen Malereien liebe, ſo 
finden dieſelben vor den Augen des ꝛc. Stiller natürlich keine Gnade. Ich verſchanze mich 
übrigens nicht hinter der Erklärung, die Antwort des ꝛc. Stiller ohne Gegenantwort zu 
laſſen, ſondern vertheidige mein gutes Recht, und werde es ſo lange vertheidigen, als die 
Wahrheit gehört wird. 8 N 0 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erſuche ich alle die Herren Gehülfen des ꝛc. Stiller, nichts von 
meinen Bemerkungen auf ſich zu beziehen, indem ich nur lediglich die eigenen perſönlichen 
Kunſtleiſtungen des ꝛc. Stiller in meinen Angriffen gemeint habe, ſo wie er dieſerhalb auch 
gegen mich keine andere als meine perſönlichen Leiſtungen zu meinen hat. 

Boſſard, Maler, 
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Zur herannahenden Confirmations⸗ Zeit 
empfehlen die unterzeichneten: 


J. G. Bornmann s 


Confirmations⸗ Scheine 


für evangeliſche Chriſten. 


3 Erſte Sammlung, e 

36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
Zweite Auflage. Preis 71, Sgr. 

Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Die Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 
6 Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


bringt hierdurch in Erinnerung, daß ſie Verſicherungen auf Güter und Waaren aller Art wäh⸗ 


rend des Transports derſelben zu Lande oder zu Waſſer zu den niedrigſten Prämien⸗Sätzen über⸗ 
nimmt, und dabei gegen Feuersgefahr und ſonſtige Unfälle die ausgedehnteſten Garantien leiſtet. 


Zur Annahme von Verſicherungen für die genannte Geſellſchaft empfiehlt ſich deren 


bevollmächtigter Agent H. L. Günther, 
Breslau, Reuſche Straße Nr, 50, 


Kaiferlich Königliche privilegirte 


* as N 92 5 
Seuerlöfh-Sngrediensien. 
Ein Pulver, womit ſowohl trocken als dem Waſſer beigemifcht, die größten und hef⸗ 


tigſten Feuersbrünſte augenblicklich gelöſcht werden können. Auf die bei der Direktion 
der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn in Wien eingezogene genaue, Erkundigung iſt folgende 


ſchriftliche Erklärung derſelben eingegangen: 


„Die Verſuche des Feuerlöſch⸗Pulvers find zu unſerer Zufriedenheit ausgefallen, und es 
„unterliegt keinem Zweifel, daß kleine Brände nur durch Beſchüttung des Pulvers im 
„trockenen Zuſtande, gelöſcht werden können, und daß bei ſtarkem Feuer daſſelbe mit 
„Waſſer vermengt, den weſentlichen Nutzen hat, daß die damit beſpritzten Objekte gleich 
„erlöſchen, nur ſehr ſchwer wieder in Brand gerathen, und ſomit den Zutritt zum Brande 


„außerordentlich erleichtern. 
„chen Pulvers für jeden Train mit.“ 


Wir geben daher unſeren Conducteuren ein Quantum ſol⸗ 


Hierauf, und auf noch viele andere Zeugniſſe aus den größten Städten Europas Bezug 
nehmend, glauben wir nun, dieſes Pulver, wovon ſowohl in großen Quantitäten als auch 
von 1 Rthlr. ab, verkaufen, und mit der Poſt nach allen Gegenden verſenden, Hauseigen⸗ 
thümern, Kaufleuten, Eiſenbahnen, Landwirthen, Dampfſchiffen, Bureaux, Fabriken, Löſchan⸗ 


ſtalten, Landgemeinden 


Das Induſtrie⸗Comtoir 


2c. empfehlen zu können. 


in Berlin, Grenadier⸗Straße Nr. 20. 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Durch unſere Eilfuhren, die regelmäßig einen Tag um den andern Abends 6 
Uhr von hier abgehen, werden auch Güter ab hier 


nach Braunſchweig in 
DVeipzig 
i 


Halle 
Königsberg in Pr. 
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Lieferzeit. 


e 


beſorgt und werden Anmeldungen von Unterzeichneten angenommen. 


Breslau, am 22. März 1844. 


Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay. 


Moldauer ſchweres Schlachtvieh. 

Am 8. April werden bei Stadt Kenty, galiziſche Kommerzial⸗Straße, 3 Meilen von dem 
preußiſch⸗Schleſiſchen Grenzamte Berun⸗Zabrzeg, 150 Stück ſchwere Maſtochſen ankommen, 
und können um 2 bis 3 Rthlr. pro Stück wohlfeiler als ſonſt gekauft werden, weil fie tranſito 
deklarirt find. Daſſelbe Vieh trifft, wenn nicht verkauft, am 9, bei Bielitz, und am 10. April 
bei Teſchen, bei ſchlechtem Wege um einen Tag ſpäter ein. 


Friſche ſtarke Haſen, 
verkaufe ich noch fortwährend das Stück gut geſpickt 10 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


426000 RNthl. 


à 5 pCt. Zinſen, auf ein in der ſchönſten Vor⸗ 5 


ſtadt gelegenes großes Haus, ſo wie kleine 
Kapitalien von 200 Rthl. ab, zur erſten ſiche⸗ 
ren Hypothek auf ländliche Grundſtücke in der 
Nähe von Breslau, werden geſucht. Näheres 
große Groſchengaſſe Nr. 6, drei Stiegen, bei 
C. F. Jeſtel, Morgens von 8 bis 10 uhr, 
Nachmittags von 1 bis 4 Uhr zu erfragen. 
Portorico⸗Canaſter⸗Cigarren, 
1000 Stück 8 Rthl., 100 Stück 25 Sgr., alt 
und von ſehr ſchönem Geruch, empfiehlt 
Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58. 


Ein Brückengeländer 
von Gußeiſen, aus 16 Stück beſtehend, 
das Stück 4 Fuß 6 Zoll lang, 2 Fuß 
9 Zoll hoch, bereits gebraucht, daher weit 
billiger wie neu, empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


5 2 7 
2⸗flammige Schiebelampen, 
das Stück 7%, 8½, 9 Rtl., einflammige 

Schiebelampen 3% Rtl., Arbeitslampen 

14, 15, 16 Sgr., Lampen mit Glas⸗Glocke 

und Cylinder 25 Sgr., Sineumbra⸗Lam⸗ 
pen 3, 3½, 4, 5 Rtl., empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Maſtochſen⸗ Verkauf. 

Mehrere mit Schrot ſchwer gemäſtele 
Ochſen ſtehen beim Dominio Olbendorf bei 
Grottkau zum Verkauf. 

Cirea 3 Eimer Himbeer⸗Saft ſind abzu⸗ 
laſſen: Breslau, Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 10, 
vom Deſtillateur Guske. 

Unterkommen⸗Offerte. 

Ein junger Mann, der ſich als Gärtner 
qualifizirt und zugleich häusliche Bedienung 
macht, kann ein Unterkommen finden; 


zu 


Stellen⸗Geſuch. 

Ein geſetzter junger Mann, Handlungs⸗ 
Commis, aus Oberſchleſien gebürtig, derzeit 
in Berlin in einem angeſehenen Haufe in Con⸗ 
dition, wünſcht ſeine jetzige Stelle gegen ein 
möglichſt für die Dauer gegründetes Engage⸗ 
ment in Breslau oder einer Favrikſtadt Ober⸗ 
Schleſiens zu vertauſchen. Derſelbe war be⸗ 
reits 4 Jahre als Buchhalter im Tuch⸗ und 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft; beſitzt ehrenvolle 
Zeugniſſe und kann jede beliebige Kaution ſtellen. 

Geneigte Offerten unter B. Nr. 24 beſorgt 
Herr J. Senftuer, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Karpfen⸗Saamen, 
Jährigen, 80 bis 100 Schock, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf und können zu jeder Zeit abgeholt wer⸗ 
den bei dem Dom. Bruckotſchine, Trebnitzer 
Kreis. 2 

Schweidnitz!! 
In der Nähe von Schweidnitz wünſcht ein 
junger Menſch von guter Erziehung und den 
erforderlichen Schulkenntniſſen, gegen Erlegung 
einer Penſion von 50 Rthler, noch durch ein 
Jahr vollkommen die Landwirthſchaft zu er⸗ 
lernen. Hierauf Reflektirende wollen gefälligſt 
ihre Anerbieten nebſt Angabe der nähern Be⸗ 
dingungen in Breslau, poste restante, unter 
der Adreſſe v. G. baldigſt abgeben. 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Das Königliche Domainen-Amt Tſchechnitz, 
Breslauer Kreis, verpachtet vom 24. Juni d. 
J. ab feine Brau- und Brennerei, wozu einige 
zwangspflichtige Kretſchmer gehören, auf drei 
oder mehrere Jahre hintereinander. Kau⸗ 
tionsfähige Pächter können täglich die Pacht⸗ 
Bedingungen in hieſiger Amtskanzlei einſehen. 
E 2 re ee rel 

Eine meublirte Wohnung, vorn heraus, iſt 
von Oſtern ab an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen: goldene Radegaſſe Nr. 15, drei 


melden beim Dominio Strzegowo bei Oſtrowo. Stiegen, 


Der neue ſechs monatliche Curſus 


Spiel- u. Vor⸗Schule 
April. 


beginnt Montag den 1. . 
Kallenbach. 


Nach der am 26. und 27, d. M. ſtattge⸗ 
fundenen öffentlichen Prüfung fämmtlicher 
Schülerinnen meiner Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
Anſtalt beginnt der neue Kurſus den I. April. 
J. Pietſch, Vorſteher einer höhern 
Töchterſchule und eines damit ver⸗ 
bundenen Penſionats. 

Breslau, den 28. März 1844. 

Da es vorgekommen, daß auf den Unter⸗ 
zeichneten Namen geborgt worden iſt, ſo wird 
hierdurch Jedermann gewarnt, irgend wem es 
auch ſei, auf ihren Namen zu borgen, da für 
keine Bezahlung eingeſtanden wird. 

Brieg, den 28. März 1844. 

Paſtor Meiſer nebſt Frau. 


Heffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Iſten 
Dezember 1840 zu Brieg verſtorbenen Arbeits⸗ 
haus⸗Kaſſenrendanten Samuel Auguſt Bor⸗ 
mann wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht mit 
der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach $ 137 und folgende Tit. 17 Allg. Land: 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Den 8 

Breslau, den 19. März 1844. g 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
e Gr. v. Rittberg. 
SEbiktal⸗Eitation. 

Ueber den Nachlaß des zu Gohlau, Neu⸗ 
marktſchen Kreiſes, am 9. Juni 1843 verſtor⸗ 
benen Revierjägers Herrmann Friedrich Auguſt 
Manecke iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am J. Juli d. J., Vormittags 


Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Groß⸗Gohlau an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 10. März 1844. 
Das Gericht über Gohlau. 
Pohler. 
Holzmaterinlien-Lieferung. 
Zum Neubau von 6 Auffeherhäufern, einem 
Thorgebäude und 4 Ziegelöfen bei der hier zu 
etablivenden Straf⸗Anſtalt, ſollen die erforder⸗ 
lichen Bau- und Schnitthölzer, beſtehend in 
16281 Kubikfuß Stammhölzern, 


circa 

13561 1 Brettklötzen 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu auf 


Mittwoch den 10. April d. J. 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung ein Licitations⸗Termin angeſetzt ift und 

kautionsfähigen Uebernehmungs willigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 5 

Die Bedingungen und Holznachweiſungen 
können 3 Tage vor dem Termine bei dem Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden. 
Ratibor, den 18. März 1844. 
Der Königl. Bau⸗Inſpektor 


ain de 


Bekanntmachung. } 
Mit Ende September dieſes Jahres wird 
der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit welchem 
ein jährlicher firirter Gehalt von 600 Kthlr. 
verbunden iſt, vacant, und ſoll derſelbe auf 
anderweitige 6 Jahre beſetzt werden. Quali⸗ 
ſizirte Bewerber um dieſes Amt wollen ſich 
gefälligſt bis zum 30. April ce, dazu melden. 
Goldberg, den 18. März 1844. 
Die Stadtverordneten. 


0 Bekanntmachung. f 
Sonntag den 31ſten d. Mts. Nachmittags 
1 Uhr, findet in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu 
St. Eliſabeth die Aufnahme neuer 
Schüler in die Sonntagsſchule für 
Handwerks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Herren 
Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge der gedach⸗ 
ten Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, 
dieſelben in Perſon anzumelden, indem aus 
bewegenden Gründen nur unter dieſer 
Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. 
Breslau, den 26. März 1844. 
Die Curatoren. 


N Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

6950 Eine, Stückgalmei, 

1000 „ Waſchgalmei, 
2600 „ Galmei⸗Aftern, 

zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bisherigen Bedingungen, wozu 
ein Termin auf den 1. April a. c., Vormit⸗ 
tags halb 10 Uhr, in Be Dienſtſtube des Un- 
terzeichneten feſtgeſetzt it. 5 

N Scharley, den 23. März 1844. 
Klobucky, Schichtmeiſter. 


— Bi — 


Wein Auktion. 
Sonnabend den 30. d. Mts. Nachmittags 
3 uéhr ſollen in Nr. 7 Junkernſtraße, 
für auswärtige Rechnung . 
J) 4 Eimer Ofner Carlowitzer, 

28 „ Debenburger, 

306 „ 39 Ober⸗ungarwein 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Breslau, den 26. März 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 5 

Am 1. April d. J. Vormittags um 9 uhr 
wir in der Vorwerksgaſſe Nr. 12, der Nach⸗ 
laß der verſtorbenen Frau Inſpektor Richter, 

öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 29. März 1844. 
Der Teſtaments⸗Exekutor. > 
Ein Kantor, der gleichzeitig appro⸗ 
birter Elementar⸗Lehrer iſt, kann 
bei der hieſigen Gemeinde eine Anſtellung 
mit ſehr annehmbaren Bedingungen vom 
1. Mai d. J. erlangen. Sollte ſich ein 
Kantor finden, der nicht Lehrer iſt, ſo 
müßte derſelbe Schächter und 1 fein, 


Hierauf Reflektirende oder ſich fähig 
Fühlende wollen ſich bald durch portofreie 
Briefe mit den nöthigen Atteſten an uns 
wenden, oder auf eigene Koſten zur Probe⸗ 
ablegung einfinden. 

Hultſchin in Ober- Schlefien, 

den 21. März 1844. 


Der Vorſtand. 


Ein unverheiratheter militairfreier Koch, 
der ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, 
findet vom 15. April 1844 ab ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere iſt beim Kaufmann Hrn. 
C. J. Bourgarde, Ohlauer Str. Nr. 15, 
zu erfragen. 


vw 2 
Schön: u, Schnellſchreiben. 

Vom 1. April c. ab beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines theoretiſch-praktiſchen 
Schreibunterrichts für erwachſene Perſonen, 
Karlsſtraße Nr. 32. Scheffler. 


Guts = Verkauf. 

Ein Dominial⸗Gut, Kr. Oels, iſt mit einer 
Anzahlung von 4,500 Thlr., ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Frankirte Briefe 
werden unter der Chiffre T. 2. in der Hand: 
lung des Hrn. Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 40 zu Breslau, angenommen. 


Offene Stellen. 

Ein Amtmann, der polniſch kann und Bren⸗ 
nerei verſteht. Ein Hausmeiſter. Zwei Ge⸗ 
ſellſchafterinnen. Sechs Wirthſchafterinnen. 
Drei Kammerjungfern. Fünf Gärtner. Zwei 
Bedienten und Ein Kutſcher; ſo wie Vier 
Handlungs- und Ein Konditor⸗Lehrling können 
ſich bei dem beauftragten Kommiſſionär E. 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7, melden. 


Lokal⸗Veränderung. 
Ehriſtian Heinrich Schwendy 


hat ſein Lager wollener Waaren von 
nächſter Jubilate⸗Meſſe an, in Leipzig Ca⸗ 
tharinenſtraße Nr. 10/414, in dem 
Gewölbe welches die Herren Pflugbeil und 
Comp. aus Chemnitz inne hatten. 


Der Foͤrſterpoſten 


auf dem Domin ium Geppersdorf bei Strehlen 
iſt bereits beſetzt. 


Friſche Gebirgsbutter, 


ſehr ſchöne körnige Waare, empfiehlt billigſt 
W. Wachner, 
Schmiedebrücke 55 zur Weintraube. 


Halbe und ganze Eimer⸗Gebinde kauft die 
Rum, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik 
Blücherplatz Nr. 6. 
Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dresden den 
2. April c., Reuſcheſtraße, im rothen Haufe 
in der Gaſtſtube. a 
Ein Wagen mit ganzem und Hal- 
bem Verdeck und eisernen Achsen 
steht zum Verkanf Junkernstr. 32. 


Anerbieten. 

Ein Maler⸗Gehülfe, der mit der Zuberei⸗ 
tung der Oel⸗Farben und dem Anſtreichen mit 
denſelben gründlich Beſcheid weiß, findet 
Beſchäftigung: Lorenzgaſſe Nr. 3. 

Ein Knabe, der eine gut ausgeſchriebene 
Hand ſchreibt, kann ſich melden bei E. Ber⸗ 
ger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Stellen⸗Geſuch. . 

Ein junger gebildeter Mann, der ſich dem 
Forſtweſen widmen will, ſucht ein baldiges Un: 
terkommen als Eleve. Das Nähere im Kom⸗ 
miſſion⸗Comtoir von Carl Hennig, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 37. j 

Eine leichte bequeme Droſchke, nach Wiener 
Art gebaut, ſteht billig zu verkaufen im blauen 
Hirſch, Ohlauerſtraße. ö 


g in Verbindun 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr 
2 Zhle,, die Chronik allein 20 Sgr. 


Für einen Kunſtgärtner 


iſt ſofort eine ſehr vortheilhafte Anſtellung | I 


in der Nähe von Breslau nachzuweiſen 
im Comtoir von S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße 12. 


Wer ganze Pfaufedern, beſonders Poſen, 
zu verkaufen hat, beliebe ſolche nach Breslau 
in den Gaſthof zum weißen Roß, Nikolai⸗ 
ſtraße, an Herrn Männchen, zu ſenden, wo 
pro Pfund 1 Rthlr, bezahlt wird. 

Johann Großlercher aus Tyrol. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 

Eine Bauer⸗Wirthſchaft von 34 Morgen 
Land, gutem Boden und neuen Gebäuden, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
zu erfahren bei dem Dominio in Strzego wo 
bei Oſtrowo, Kreis Adelnau. 


Trocknes Seegras 


empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ning 40. 


Ein ſtarker Brettwagen wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht: Meſſergaſſe Nr. 14, eine Stiege. 


Zu vermiethen 


und zu Johanni zu beziehen, mehrere kleine 
und größere Wohnungen, nebſt einem Ver⸗ 
kaufs⸗Laden, Tauenzien⸗Straße Nr. 4 d. da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


In dem neuen Hauſe, Platz an der Königs⸗ 
brücke Nr. 6, iſt diejenige Hälfte der zweiten 
Etage, welche nach dem Platz gelegen, zu ver⸗ 
miethen und wegen Veränderung bald zu be⸗ 
ziehen. 

Näheres iſt bei dem Eigenthümer des Haus 
ſes par terre links zu erfahren. 5 
NE FTSE 1 SE Eu 

Gebrauchte Ladenutenſilien, als: Repoſito⸗ 
rien, ein Ladentiſch ꝛc. werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht: Albrechtsſtraße Nr. 17, 2 Stiegen. 


Eine Stube und Kammer iſt an einem ru⸗ 
higen Miether ſogleich zu vermiethen Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 90 beim Haushälter. 


Zum 1 Juli oder auch zu Johanni c. ſind 
in der Schweidnitzer Vorſtadt — Gartenſtraße 
— drei Quartiere, zwei zu drei Stuben und 
Kabinet, eins zu drei Stuben, zu jedem Küche, 
Keller und Bodenraum, zu vermiethen; nach 
Umſtänden wird auch Gartenbenutzung bewil⸗ 
ligt. Das Nähere zu erfahren in der Wein⸗ 
handlung: Schuhbrücke Nr. 8. 
FF! RS ER ra ENTE ER, 

Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 2, iſt⸗ zu 
Oſtern eine kleine Stube für den Preis von 
vierteljährlich 8 Rthl. zu vermiethen. 
Nähere beim Wirth. 


Für einen Herrn iſt in der Nikolaivorſtadt, 
Fiſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, eine 
gut meublirte Stube ſofort zu vermiethen. 
.. bb 

Termino Johanni 
wird in der Nähe des Ringes eine Wohnung 
von 3—4 Stuben nebſt Beigelaß im erſten 
Stock von einem promßten Miether geſucht. 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. 43, erſte Etage. 


Eine meublirte Stube iſt Schmiedebrücke 
Nr. 13 bald zu vermiethen. 


Noch ganz friſche ſtarke Haſen verkaufe 
ich gut geſpickt das Stück 10 Sgr. 
E. Buhl, Wildhändler, 1 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im 1. Keller links. 
Eine Schloſſerwerkſtelle wird für Johanni 
d. J. auf einer lebhaften Straße zu miethen 
geſucht. Näheres bei E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7. 
Eine Wohnung 
von zwei Stuben, Alkove und Küche nebſt 
Gartenbenutzung iſt Heilige Geiſtſtraße Nr. 15 
an der Promenadenſeite zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
zwei Stiegen. 


Das, 


Werderſtraſßte Nr. 32 i 
die Wohnung par terre bald oder zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen, beſtehend in 3 zweifenſtri⸗ 
gen u, 3 einfenſtrigen Stuben. Näheres daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. März. Goldene Gans: Se. 
Durchlaucht Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
Herzog v. Ratibor a. Ratibor. Se. Durch⸗ 
laucht Prinz Clodwig v. Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
Fürſt a. Ratibor. Hr. Gutsbeſ. Dehmuth 
aus Dittersdorf. — Weiße Adler: Herr 
Gutsbeſ. Bar, v. Strachwitz a. Bruſchewitz. 
Hr. Direktor Cretius a. Freihan. HH. Kaufl. 
Sandmann a. Frankfurt a. O., Lambertz a. 
Gladbach, Steinhaus a. Crefeld, Roſſün aus 
Emmerich. Hr. Oekonom Falcke a. Oels. — 
Hotel de Gilefie: HH. Kaufl. Kioſe a. 
Glaz, Böhmer a. Potsdam. Hr. Lieut. Pohl 
a, Berlin, Hr. Partik. Thamm a. Sagan. 
Hr. Fabrik. Rüdiger a. Bunzlau. — Drei 
Berge: H. Gutsbeſ. Bar, v. Hohberg a. 
Goglau, v. Moritz⸗Eichborn a. Güttmanns⸗ 
dorf. Hr. Oberſt v. Schkopp a. Wohlau. 
H. Kaufl, Laue u. Kayſer a. Magdeburg. 
Goldene Schwert: Hr. Gutsbeſ. Teich⸗ 
mann a. Kulmickau. — Blaue Hirſch. Hr. 
Gutsbeſ. Schweitzer g. Sohrau. Hr. Ober⸗ 
Amtmann Mann a. Pitſchen. Hr. Kaufm. 
Roſenthal a. Oppeln. HH. Partik. v. Wy⸗ 
ganowski u. Brzezinski a. Oſtrowo. Herr 
Student Keil a. Naumburg a. S. — Deutſche 
Haus: Fr. Rechnungsräthin Kaas g. Poſen. 
Hotel de Sare: Hr. Kaufmann Hoff a. 
Krotoſchin. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. 
Hoffrichter a. Krzyſchanowitz. — Goldene 
Löwe: Hr. Gutsbeſ. Mochmann a, Wiltſch⸗ 
kowitz. — Königs⸗Krone: Hr. Gutsbeſ. 
v. Gellhorn a. Peterwitz. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpek. Hampel a. Gr.⸗Tinz. — Goldene 
Baum: Hr. Hauptm. v. Sebottendorf aus 
Auras. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Kupke 
a. Rawicz. 

Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 5: 
Hr. Baumeiſter Treger a. Hirſchberg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 28. März 1844. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam, in Cour. . . 2 Mon.“ — 141 
Hamburg in Banco a Vista 1507), an 
Dion En 2 Mon. — 149 ¼ 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 6. 25 6,24%, 
Leipzig in Pr. Cour. . a Vista — — 
ADR Messe — — 
Augsburg 2 Mon — — 
o Sr 2 Mon. 104] — 
Lee eee ee a Vista 100% — 
Dr 2 Mon.“ — 99%; 

Geld- Course, 

Holländ. Rand- Ducaten — ra 
Kaiserl. Ducaten 96 me 
Friedrichsd’'or . .. „2.2... — 113%, 
Loulsd or Be 111%, 
Polnisch Courant — 2 
Polnissh Papier- Geld.. | 977 24 — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105%] — 

Effecten- Course. | Fe 

ugs. 

Staats- Schuldscheine 37% 101 1 — 
Seehdl.-Pr.-Scheinea5oR, | — 90 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 100%, — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 Su 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105 nn 

dito dito dito 3% 99 
Schles. Pfandbr. v. 100 R. 3 ½ 100% —.— 
dito - dito 500 . 3½% | — 5 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 105 en 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3% 100%, | — 
Eisenbabn - Actien 0/8. 4 — 124 ¼ 

dito dito Prioritäts 4 104 — 

dito dito Litt. B. 4 — 117 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 127% 

dito dito Prioritäts 4 — — 
Diseontdd „erg 47 

—————— 


Univerſitäts Sternwarte. 
e e 7 ERTL U 


27. März, 1844, Barometer 

3. E. 
Morgens 6 uhr. 27“ 5, 80 ＋ 3, 4. 
Morgens 9 uhr. 7, 60 ＋ 3, 2. 
Mittags 12 uhr. 8,6014 3, 504 
Nachmitt. 3 Uhr. 9, 00)+ 3, 514. 
Abends 9 uhr. 10, 70 ＋. 3, 2. 
5 Temperatur: Minimum +1 


Getreide: Breife, 
Höchſter. 


— a 


* 


Thermometer 


inneres. | äußeres 


Mittler. 
Weizen: 1 Kl. 25 Sgr. — Pf. IN. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. IN. 5 Sgr. 
Gerſte: — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — Rl. 
Hafer: — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 


KT —P—P—PP—PPPPTT—— ̃ — . — — 

Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
(nel, Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 


feuchtes Gewölk. 


niedriger. 


Wind. 


IL ZU ren 


1,9 0,2 NW 19, überwöltt 
1, 8 0,2 N m ? 
1, 8] 0,2 NW 160 5 
1, 8| 08 NW 145 10 
. 0 0,4 N 12°, " 


„0 Maximum + 1,9 Oder 0, 0 


Breslau, den 27. März. 
Niedrigſter. 


16 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf, 
1 Pf. 1 Kl. 2 Sgr. 9 Pf. 
29 Sgr. 6 Pf. — Kl. 29 Sgr. 6 Pf, 


1 Pf. — Rl. 19 Sgr. 3 Pf. 


— 


g mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 

Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 

; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 
* 


